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Telegraphenarnt.

4. Kapitel.

Gebäude für Poft- und Telegraphenämter.

Die Poft, als die Verkehrsanftalt, welche vom Publicum am meiften und
häufigi’cen benutzt wird, gehört naturgemäfs in den Mittelpunkt des örtlichen Ver-
kehres, in die Gegend des lebhafteften Gefchäftsbetriebes, die in den meiften
Städten in der Umgebung des Marktes, in der Nähe des Rathhaufes, des Sitzes
der Behörden liegt. Demnach ift bezüglich der Wahl ihrer Heimftätte die Poft-
verwaltung> viel mehr gebunden, als die meii’cen anderen Staatsanftalten. Regierungen,
Gerichtshäufer, Steuergebäude, Schulen und andere öffentliche Gebäude werden vom
Publicum aufgefucht, «auch wenn fie abfeits vom Hauptverkehr in Nebenftrafsen
liegen; die Poit dagegen mufs für Jedermann fo leicht, als möglich, zu finden fein;
ein jeder möchte fie in nächfter Nähe haben. In der lebhafteften Verkehrsgegend,
im Mittelpunkte der Stadt, find aber Ptets die Grundftücke am theuerften. Zudem
gereicht diefe Lage in den meiften Städten dem Poftbetriebe nicht einmal zum
Vortheile; denn diefer weist vielmehr darauf hin, das Poftgebäude nahe an den
Bahnhof zu fiellen. Weitaus die meiften Pof’tgüter werden, nachdem fie in die
Hände der Pofibeamten gelangt find, vom Bahnhofe zur Poit oder von der Pofi:
nach dem Bahnhofe gebracht. Jede Abkürzung diefes Weges iPc mit Erfparniffen
an2eit und Geld verbunden. Auch dem Publicum gewährt die Lage der Poll
nahe am Bahnhofe manche Vortheile in fo fern, als der Poftfchlufs vor Abgang
der Züge dann weiter hinausgefchoben werden und die Ausgabe der angekommenen
Sendungen früher erfolgen kann, als bei weiterer Entfernung der Pol‘t vom
Bahnhofe.

Liegt der Bahnhof, wie fait überall, aufserhalb der Stadt oder in einer Vor-
f’cadt, fo findet fich naturgemäfs die Lage für das Pofthaus fait immer in der Strafse,
welche vom Mittelpunkte der Stadt nach dem Bahnhofe führt. Hier den Bauplatz
für das Pofthaus zu wählen, empfiehlt fich um fo mehr, als das Wachsthum der
Stadt fait ausnahmslos die Richtung nach dem Bahnhofe nimmt und auch die
Hauptverkehrsgegend fich in diefem Sinne allmählich verfchiebt. Bef’cehen im Um-
kreife einer großen Stadt mehrere Bahnhöfe, fo iPc der Platz für das Poitgebäude
felbf’cverftändlich wieder dem Inneren der Stadt nahe zu rücken.

Es fei hier noch bemerkt, dafs bei entfernter Lage des Bahnhofes vom Poft-
gebäude fiets noch befondere Poftdienfträume auf dem Bahnhofe felbf’c oder in
nächfter Nähe deffelben erforderlich find, um die angekommenen Pof’cfendungen für
kurze Zeit, namentlich auch bei der Umladung in Zweigcurfe, aufnehmen zu können.
Häufig werden zur Benutzung des reifenden, wie des in der Nähe des Bahnhofes
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wohnenden Publicums rnit diefen Poiträume_n auch Annahmeftellen verbunden; eben

fo kann die Vertheilung der angekommenen, in der Stadt verbleibenden Sendungen

an manchen Orten bereits vom Bahnhofe aus bewirkt werden.

Nach den in Art. 9 (S. 9) u. Art. 13 (S. II) gefchehenen Erörterungen über

die Eintheilung des Poftdienftes in die verfchiedenen Verrichtungen deffelben fetzen

fich die Räumlichkeiten des Pof’ramtes in folgender Weife zufammen:

I) Räume für den Verkehr mit dem Publicum: für Annahme und Aus-

gabe aller Arten von Pof’cfendungen;

2) Räume für den Beförderungsdienft: für Entkartung "und Abfertigung,

für Lagerung von Packeten und Aufbewahrung von Werthfendungen, für die Ueber—

gabe der Sendungen an die bef’tellenden Boten (Briefträger);

3) Räume für‘den Auffichtsdienf’c: für Vorfieher, Caffirer und Rechnungs-

beamte; ’

4) Nebenräume zu kurzem Aufenthalte von Poftreifenden, zur Aufbewahrung

von Acten, Büchern, Formularen und fonf’tigen Amtsbedürfniffen; Kleiderablagen,

Wafchräume u. f. w.;

5) Räume für den Telegraphendienflt;

6) Wohnräume für Beamte und Unterbeamte;

7) der Pofthof mit Nebenanlagen: \Nagenhallen, Geräthekammern, Aborten,

Stallungen, Einfriedigungen u. f. w.

Bevor die Einrichtung der einzelnen Dienfträume befprochen wird, mögen

einige Bemerkungen über die Plananordnung und den Zufammenhang der einzelnen

Räumlichkeiten hier Platz finden.

An derjenigen Stelle des Poi’cgebäudes, wo vorzugsweife der Zuf’trom des

Publicums zu erwarten if’c, wird der Haupteingang angeordnet. Er führt, gewöhn-

lich durch Vermittelung eines Vorraumes, in den Schalterflur, der {ich bei

gröfseren Anlagen zur Schalterhalle erweitert. An den Wänden diefes Raumes

find die Schalter angebracht, Oeffnungen in der Wand, an denen das Publicum mit

den Poftbeamten in Verbindung tritt. Die Gefialt des Schalterflurs richtet fich

nach der Plangeflaltung und den Beleuchtungsverhältniffen des Haufes, die Zahl

und Einrichtung der Schalterftellen nach“ dem Umfange und der Bedeutung des

Verkehres. Eben dadurch wird es auch bedingt, ob nur ein einziger Schalterflur

anzulegen if’t oder ob deren mehrere erforderlich find.

Der Schalterdienf’c theilt fich in die Annahme und in die Ausgabe der ver-

fchiedenen Sendungen, nämlich der einfachen und der Einfchreibebriefe, fo wie der

mit Geld oder fonftigen Werthen belafteten Briefe ein; ferner der einfachen Packete

und der Werthpackete, der Zeitungen, der Poitanweifungen, der fonftigen Geld-

zahlungen, der Telegramvannahme u. f. w. In kleinen Pof’tämtern, d. h. folchen

geringen Ver-kehres, werden alle diefe Verrichtungen an einem einzigen Schalter

vollzogen, und nur für den Packetverkehr ordnet man gewöhnlich einen befonderen

Schalter an, da diefer eine abweichende Einrichtung verlangt. ]e gröfser der Ver-

kehr, defto mehr werden die Annahmen und Ausgaben an verfchiedene Schalter-

Ptellen vertheilt', auch if’t dann darüber Beftimmung zu treffen, welche Schalter in

befonderen Schalterfluren untergebracht werden follen. In diefer Beziehung wird

{tets zuerf°t der Packetverkehr abgetrennt, dann, je nach den örtlichen Verhältniffen,

der Pof‘tanweifungsverkehr oder die Briefausgabe in einen befonderen Schalterflur

verwiefen.
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Wenn irgend möglich, fondert man aber nur den Packetverkehr ab, der

meif’cens auch durch ein anders geartetes Publicum vermittelt wird, und hält den

gefammten übrigen Poftverkehr in einer Schalterhalle zufammen. Dies dient einer-

feits zur gröfseren Bequemlichkeit des Publicums, während es andererfeits Gelegen-

heit zu einer würdigeren und architektonifch bedeutfameren Ausbildung der Schalter-
halle darbietet.

In der Regel ordnet man alle Annahme- und Ausgabeftellen im Erdgefchofs

an; nur die Annahmei’celle der Telegramme wird häufig in das Obergefchofs verlegt

und hierdurch in unmittelbare Verbindung mit den gewöhnlich dafelbft angeordneten
Telegraphen-Dieni‘cräumen gebracht.

Unmittelbar an die Schalterhalle fchliefsen fich die Schalter-Dienftzimmer an,

in denen die Schalterbeamten arbeiten. In Verbindung mit diefen Räumen {tehen

wiederum diejenigen für den inneren Beförderungsdienft. Neben dem Annahmeraume

liegt der Raum für die Abfertigung, in welchem, wie bereits bemerkt, die ange-

nommenen Sendungen mit dem Annahmeitempel verfehen, gebucht, gefichtet, nach

den Verfendungsrichtungen zufammengelegt und verpackt werden.

Neben dem Ausgabezimmer befindet fich der Entkartungsraum, in welchem

in entfprechender Weife ‚die angekommenen Sendungen bearbeitet werden. In

mittelgrofsen Poi’cämtern dient derfelbe Raum für Entkartung und Abfertigung zu-

gleich; in kleinen Aemtern vollziehen fich alle Thätigkeiten der Pof’cbeamten:

Annahme, Ausgabe, Abfertigung und Entkartung, in einem einzigen Raume. In

nächf’cer Nähe des Entkartungszimmers iPr der Raum für die Briefträger anzuordnen.

Getrennt von diefen Räumen für die unmittelbare Ausübung des Beförderungs-

dieni‘res, aber in möglichfter Nähe derfelben werden die Zimmer für den Auffichts-

dienf’c, die Amtszimmer für den Amtsvorf’ceher und für den Poflcaffirer angeordnet.

Je kleiner das Poftamt, def’co öfter kommt der Vorf’teher deffelben in die Lage,
perfönlich in den Beförderungsdienf’t eingreifen zu müffen; in defto engerer Ver-

bindung mufs daher fein Amtszimmer mit den dafür befiimmten Räumen fiehen.

Als Regel ift zu betrachten, dafs das Amtszimmer des Vorf°tehers nicht von

der Schalterhalle aus zugänglich fei, dafs es auch nicht eine durch andere Dienl‘c-

räume verdeckte Lage erhalte, fondern dafs es durch einen befonderen Hauseingang

und Hausflur zugänglich fei. Neben dem Amtszimmer des Vorflehers ift in gröfseren

Aemtern ein Raum für Regiftratur und Kanzlei des Pofiamtes erforderlich; derfelbe

kann in vielen Fällen zugleich als Vorraum des Vorfleherzimmers dienen.

In ähnlicher Weife ift das Zimmer des Poftcaffirers zugänglich zu machen;

auch giebt man demfelben gern ein kleines Vorzimmer zum Aufenthalte für die
Geldempfänger, namentlich diejenigen der Kranken- und Altersverficherungsbeträge,

es fei denn, dafs diefe Zahlungen an einem befonderen Schalter der Schalterhalle
fiattfinden.

Die fonf’t noch erforderlichen Räume, wie Rechnungsftellen, Wartezimmer für

Poflreifende (auf Landpoften), ferner Aufbewahrungs— und Arbeitsräume verfchiedener
Art und fonftige Nebenräume, erhalten ihren Platz im Haufe mit Rückficht auf die

erforderliche Zugänglichkeit an den fonf’t übrig bleibenden Stellen, die fich aus der

Raumeintheilung des Haufes ergeben, in oberen Gefchoffen, im Dachboden u. f. w.

Die Räume für den Telegraphendienft, bef’cehend in der Regel aus dem Apparat-

faale, dem Zimmer für die Ausfertigung der angekommenen Telegramme, dem

Zimmer des Amtsvorftehers (wenn nicht der Pof’camtsvorfteher zugleich Vorfteher
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des Telegraphenamtes ift), dem Annahmezimmer für Telegramme, dem Batterie-

raume und dem Zimmer für die austragenden Boten, werden fait Ptets, wie bereits

erwähnt, in einem Obergefchofs angeordnet. Daran fchliefst froh das Fernfprech-

Vermittelungszimrner, deffen Lage man gern fo wählt, dafs es vom Strafsenlärm

möglichf’c wenig erreicht wird. ‚

Ift jedoch der Telegraphendienft gering, fo wird er von den Poftbeamten

neben dem eigentlichen Poftdienite ausgeübt; es werden dann ein oder zwei Mar/e—

Apparate im Annahme oder im Abfertigungszimmer aufgeftellt, und die Batterie

wird in einem an die Wand gehängten Schranke untergebracht.

Iit man wegen Befchränkung der Bautl'a'clfe veranlafft, einen Theil der Dienf’c-

räume in obere Gefchoffe zu verlegen, fo trifft dies, wie bereits bemerkt, in eriter

Linie die Telegraphie, dann die Räume des Amtsvorf’tehers, fo wie das Wartezimmer

der Poitreifenden, dann die Abfertigung und Entkartung nebfi: den Räumen für die

Briefträger. Die Schalterhalle nebft den Annahme und Ausgabezimmern, eben fo

die Packräume bleiben fiets im Erdgefchofs; auch läfft man gern das Amtszimmer

des Poftcaffirers dafelbf’c, der vollf’tändigeren Beauffichtigung des Dienf’ces wegen.

Im Poftgebäude auch andere Verwaltungen (fiaatliche, provinziale oder com-

munale) zu beherbergen, wie dies in anderen Staaten vielfach gefchieht, if’t im

deutfchen Reichs-Poftgebiete nicht üblich. Dies wird fchon dadurch ausgefchloffen,

dafs im Deutfchen Reiche fait alle anderen flaatlichen Veranftaltungen von den ein-

zelnen Bundesftaaten verwaltet werden, während der Reichsverwaltung direct nur

die Pott und die Reichsbank unterfielltflfind.

Aber auch die Verwendung einzelner Theile des Poftgebäudes zu Privatzwecken

wird möglichft vermieden. Vermiethbare Räume, wie folche in öfterreichifchen

Poftgebäuden allgemein angeordnet werden, giebt es in deutfchen Poftgebäuden

überhaupt nicht. Diefe werden lediglich für die Bedürfniffe der Poftverwaltung

erbaut und eingerichtet. Auch die Zahl der Dienftwohnungen wird auf“ das geringfie

Mafs befchränkt.

Dafs der Vorfteher des Poftarntes im Haufe wohne, lfi: nothwendig, damit

derfelbe bei eintretenden Störungen des Dienftes fofort zur Hand fei und Abhilfe

fchaffen könne. Auch der Vorf’teher des Telegraphenamtes erhält häufig eine

Wohnung im Dienftgebäude. Aufserdern wird gewöhnlich nur noch für einen

Unterbeamten, welcher zugleich als Hauswart für die äufsere Ordnung, den Ver-

fchlufs und die Sauberkeit des Haufes zu forgen hat, eine kleine Dienftwohnung

in einem abgelegenen Theile des Haufes hergerichtet.

In den erf’ten Jahren der Neugeftaltung des Poftbauwefens wurde beim Neubau

von Pofthäufern meif‘cens noch wenigftens eine zweite Familien-Dienftwohnung für

einen Pof’tbeamten eingerichtet, und diefe Vorforge hat lich als durchaus zweck—

mäfsig erwiefen. Bei der raftlofen Steigerung aller Verkehrsbeziehungen unferer

Zeit gewinnt die Pof’c, als die bedeutfamf’te und hervorragendf’ce Vermittlerin des

Austaufches der Gedanken und der Geldwerthe, von Jahr zu Jahr höhere Bedeutung.

Hierzu kommt, dafs bei dem herrfchenden Beitreben, für die Hebung und das.

Wohlbefinden der arbeitenden Schichten des Volkes durch Veranftaltungen des

Staates zu forgen, fait in allen Ländern die Pott als die am heiten geeignete der

vorhandenen Staatsanftalten erkannt worden iit, um dem Volke die Wohlthaten

diefer Beftrebungen zu übermitteln, indem man fie hier mit der Verwaltung der

Volks—Sparcaffen, dort mit der Auszahlung der Beträge der Alters—, Kranken— und
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Unfall—Verficherung beauftragte. Eben fo erfordert das in völlig ungeahnter Weife
um fich greifende Bedürfnifs des Fernfprechens angemeffene Räume für die dazu
dienenden Vermittelungsämter.

Das mit der Ausdehnung der Gefchäfte der Pott unausbleiblich verbundene
Wachsthum der Raumbeclürfniffe konnte in den neu erbauten Poltgebäuden meiftens
ohne Schwierigkeit dadurch befriedigt werden, dafs die zweitenDienf’cwohnungen
in Dienflräume verwandelt wurden.

In den fpäter im Reichs-Poftgebiete neu erbauten Poltgebäuden, bei deren 'Er-
richtung dem Drucke der im deutfchen Reichstage herrfchendeni Sparfamkeits-
befirebungen nachgegeben werden muffte, in denen defshalb von den in Gettalt der
zweiten Dienftwohnung geplanten Referveräumen abgefehen wurde, flellen lich fchon
jetzt grofse Unzuträglichkeiten heraus, und für den Mangel an Raum kann nur durch
fehr koltfpielige Erweiterungsbauten Abhilfe gefchaffen werden. Diefe aber werden
um fo theuerer, als gerade durch die Nachbarfchaft der Pott in den meiften Städten
der Werth der Grundftücke fich erheblich fieigert, der Poftverwaltung aber die
Vergünftigung des Enteignungsrechtes nicht zufteht. _

In welchem Mafse auf eine Hebung des Verkehres zu rechnen ift, läfft [ich
allerdings nicht vorher beitimmen. Nur wenige Städte bleiben in diefer Beziehung
ftehen; ein wirklicher Rückgang findet fait nirgends fiatt. Namentlich Handels- und
Induftrieftädte wachfen oft mit unheimlicher Schnelle über ihre Grenzen hinaus.
Aber ein gewiffes Mittelmafs anzunehmen, erfcheint überall gerechtfertigt, und darauf
in geeigneter Weife Rückficht zu nehmen. entfpricht lediglich den Grundfätzen
weifer Sparfamkeit. In den Poft—Neubauten der öfierreichifchen Staaten hat man in

neuef’cer Zeit darin durchaus das Richtige getroffen, indem [lets in genügendem

Mafse Referveräume vorgefehen werden, die bis zum Eintritte des Zeitpunktes dienf’t-
licher Verwendung als Wohnräume nutzbar gemacht werden.

In englifchen und franzöfifchen Poftgebäuden findet man häufig die Anordnung

fehr ausgedehnter Arbeitsfäle, in denen die verfchiedenf’cen Verrichtungen des Pott-

dienftes ausgeübt werden. Mag dies die Ueberfichtlichkeit der Gefchäfte erleichtern

und fonft manche Vortheile bieten, fo ilt diefes Syltem in die deutfchen Pofthäufer

doch nicht aufgenommen worden. Die geräufchvolle Unruhe, mit der viele der

dienftlichen Verrichtungen verbunden find, laute Zurufe und Gefpräche, die lich

vielfach nicht vermeiden laffen, nicht zuletzt die Schwierigkeit, ausgedehnten und

durch Stellung von Schränken, niedrigen Zwifchenwänden vielfach unterbrochenen
Räumlichkeiten an allen Stellen genügendes Tageslicht zuzuführen, fie gleichmäfsig
zu erwärmen, auch zugfrei zu erhalten _ alles diefes läfft es zweckmäfsiger
erfcheinen, für die einzelnen Dienftverrichtungen getrennte und für die befonderen
Zwecke entfprechend eingerichtete Räume herzuftellen, damit die einzelnen Beamten,

ungeftört durch fremdartige äußere Einflüffe, ihren vielfach fehr verantwortlichen
Dienf’c mit voller Aufmerkfamkeit verfehen können, nicht durch äufseres Unbehagen

an ihrer Arbeitsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit Einbufse erleiden.

3) Räume für den Verkehr mit dem Publicum.

In Art. 17 (S. 13) wurde bereits bemerkt, dafs der Raum für den Zutritt und
Aufenthalt des Publicums frets an diejenige Stelle des Pof’thaufes zu legen ifi,
an welcher der ftärkfte Zuf’crom zu erwarten ift. In kleinen Poftorten ift der

Schalterflur ein einfaches Zimmer von der Breite einer oder zweier Fenfteraxen. In
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verkehrsreicheren Orten, wofelbf’c auch das Poftgebäude eine gröfsere Bedeutung

erlangt und einen gewiffen Anfpruch auf Monumentalität erheben darf, erwächst

die Schalterhalle zum bevorzugteften Raume des Haufes, indem fie als ideeller

Mittelpunkt deffelben zu erachten iii. Die ideale Bedeutung der Schalterhalle ift

dadurch gegeben, dafs hier, wo das Publicum, das Volk, perfönlich in unmittelbare

Beziehungen zu den Vertretern der ftaatlichen Poftverwaltung tritt, der Pulsfchlag

diefer öffentlichen Veranftaltung fich am kräftigfte11 und lebhafteften äufsert, das

Verhältnifs des Einzelnen zur Allgemeinheit des Verkehres gewiffermafsen lebendige

Geltalt gewinnt. Wenn irgend wo, fo darf daher hier die künf’tlerifche Thätigkeit

einfetzen, um die Idee der Poft, ja des gefammten, die fernften Länder eng mit

einander Gerknüpfenden, die Bewohner der ganzen Erde geif’tig und materiell mit

einigendem Bande umfchlingenden Verkehrswefens in allen feinen Formen zur

anfchaubaren Darf’tellung zu bringen.

Während daher in den eigentlichen Gefchäftsräumen die nüchterne Nützlichkeit

gebietet und die praktifch vortheilhaftefte Eintheilung und Ausbildung des Raum-

körpers fait ausfchliefslich die Aufgabe des Baumeif‘cers fein mufs, darf die Schalter-

halle in ihrer Ausdehnung das Mafs des gefchäftlich Nothwendigen überfchreiten

und fich zu einem monumental bedeutfamen Raume gef’ralten, in deffen Gröfse und

Form, in deffen Verhältniffen und deffen Schmuck die Bedeutung des Verkehrs-

wefens einerfeits, die Würde des daffelbe fchützenden Staates andererfeits für die

Empfindung des Befchauers zur Vorftellung gelangen können. Hier darf auch

die bildende Kunft zu Hilfe kommen. Hier, wo das Volk in das Haus eintritt,

darf die Phantafie das Recht beanfpruchen, freier zu walten, mitten im ruhelofen

Treiben des Gefchäftslebens dem Volke Veranlaffung geben, wenn auch nur in

fchnell verwehender Minute, {ich auf die tiefere Bedeutung feines Thuns zu befinnen,

ein Bild des hohen und allgemeinen Werthes des Verkehrswefens in feiner Anfchauung

fich zu geftalten. Alle verfchiedenen Formen der Verkehrseinrichtungen auf dem

Lande, in Waffer und Luft, fo der emf1g fchreitende Bote, der fchnelle Wagen

mit den flampfenden Roffen und dem fchwärrnerifch in die Ferne tönenden Pott-

horne, der unaufhaltfam dahin faufende, machtvolle Eifenbahnzug, der die fchäumen-

den Fluthen durchfchneidende Riefe des Schiffes, endlich die Zukunftsgef’talt des

lenkbaren Luftballons — fie dürfen im Bilde vorgeführt werden; die unfichtbar fegens-

voll wirkende, zeitlos den Raum durchmeffende Gedankenträgerin und die fanftere

Schwef’ter des vernichtenden Blitzes dürfen in phantafiegefchaffener Gefialt vor

unfere Augen treten. Und nicht minder bieten alle menfchlichen Thätigkeiten,

denen die Verkehrsanf’talten dienen, Handel und Gewerbe, Wiffenfchaft und Kunft,

Ackerbau und Viehzucht, Jagd und Fifchfang, Krieg und Frieden, Familienleben

und Freundfchaft, willkommenen Stoff zur bildlichen Dari‘rellung dar.

Allerdings ftecken der eng begrenzte Raum und die gebotene Sparfamkeit

der künftlerifchen 'Ihätigkeit meiltens fehr enge Grenzen.

Unter dem fonnigen Himmel Italiens geltaltet fich die Schalterhalle oft zu

einem gröfseren, fäulenumgebenen Hofe, in deffen Mitte aus blühenden Gewächfen

filberhell hervorfpringende Waffer eine wohl thuende Kühle verbreiten; denn mehrfach

find die aus glücklicheren Zeiten übrig gebliebenen Zeugen einfliger, gefchwundener

Gröfse, die edel geflalteten und reich gefchmückten alten Stadtpaläf’ce zu Heim-

ftätten des Beherrfchers der modernen Zeit, des Verkehres, geworden und haben

fich in Pof’rhäufer umgewandelt. In den Wänden, welche die offenen Säulenhallen

Handbuch der Architektur. IV. 2, c. 2
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umehliefsen, find die Schalter eingefügt, während an den frei bleibenden Flächen,

fo wie an den Gewölben, die künftlerifche Phantafie fich in bedeutungsvollen Dar—

f’cellungen des Verkehrswefens ergehen darf.

In Deutfchland gefiatten das rauhe Klima. und der kalte Winter ein folch ge—

fchwii’cerliches Zufammenleben der Natur mit dem künf’dich gefchaffenen Haufe

nicht. Die Schalterhalle zieht lich ganz in das Innere der Behaufung zurück. Von

fef’cen Wänden umfchloffen, mit wetterficherem Dache überfpannt und im V‘v’inter

künf’clich durchwärmt, öffnet fie fich nach aufsen nur durch eine ebenfalls feft

umfchloffene Vorhalle mit wohl verwahrten Thüren. Die in den allermeiften Fällen

gebotene Sparfamkeit fchränkt die Abmeffungen der Schalterhalle gewöhnlich auf das

durch die praktifche Verwendung gebotene Mafs ein, fo dafs dem Architekten meiitens

nur geringer Spielraum bleibt, fein künftlerifches Fühlen und Können zu bethätigen.

Die räumliche Geftaltung der ‘Schalterhalle fowohl, wie diejenige des Vorflurs

richten fich ganz nach der Oertlichkeit, nach der Strafsenlage des Poftgebäudes.

Befindet lich vor demfelben ein für die Bebauung zu benutzender Platz, von dem

aus die Pof’c zugänglich ift, fo kann die Vorhalle frei vor der Stirnfeite des Haufes

als Vorbau angeordnet werden. Ein folcher Vortheil wird aber felten geboten.

Meißens liegen die Poftgebäude an mäfsig breiten Strafsen in der belebteften Ver-

kehrsgegend der Stadt, wo die Bauplätze am theuerften find, daher die Baufiäche

möglichf’c weit ausgenutzt wird. In diefem Falle iPt gewöhnlich das Vortreten vor

die Bauflucht gar nicht geflattet; die Vorhalle mufs daher in das Innere des Haufes

verlegt werden und fchrumpft meiftens zu einem engen Windfange zufammen, der

wenig Gelegenheit zu architektonifcher Ausbildung darbietet, auch meift in unlieb-

famer Wdfe in die Schalterhalle felbft einfchneidet.

Kann der Zugang an die Ecke zweier Strafsen verlegt werden, fo giebt dies

meif’cens Gelegenheit zu einer; architektonifch lebensvolleren Ausbildung "der Haupt—

halle fowohl, wie der Vorhalle.

Die Gröfse der Schalterhalle richtet fich nach der Lebhaftigkeit des Verkehres,

daher nach der Zahl der anzubringenden Schalterf’rellen. Diefe werden in den die

Schalterhalle umfchliefsenden Wänden angebracht. Obwohl hierzu nur eine ver-

hältnifsmäfsig kleine Durchbrechung der Wand erforderlich wäre, fo bringt man

gewöhnlich doch gröfsere, oft bis zur Decke reichende Oeffnungen in den Wänden

an, die ganz oder nur im unteren Theile mit Glasfcheiben verfehloffen werden, fo

dafs im letzteren Falle die Wanddurchbrechung oben offen bleibt. Die Aus—

bildung der Schalteröffnungen und ihrer Verfchlüffe bildet einen wefentlichen Theil

der architektonifchen Ausflattung der Schalterhalle.

Das geringf’ce Mafs der freien Breite des Raumes vor einer Schalterf’celle if’c

auch in den kleinften Aemtern nicht unter 2,50 m anzunehmen. In der Regel aber

geht man darüber ganz erheblich hinaus, um Gedr'a'nge des Publicums zu vermeiden,

welches fich beim Oeffnen der Schalter und nach Ankunft wichtiger Pof’renläufe,

eben fo kurz vor Schlufs der Schalter oft in dicht gedrängter Maffe anhäuft.

Eine der fchwierigf’cen Aufgaben if‘r es, den Schalterplätzen und der Schalter—

halle felbfc genügendes Tageslicht zuzuführen. Dies gefchieht durch Beleuchtung

von der Seite oder von oben her. Der erf’cere Fall ii’c der gewöhnlichere: die

Fe11fierbeleuchtung. Da die Anlage von Fenf’cern meiftens durch die Vorhalle

befchränkt wird, fo gleicht man dies durch möglichf’t grofse und breite Seitenfenf’cer

aus. Damit aber das Tageslicht möglichi‘c ungebrochen zu den Schalterplätzen
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gelange, werden die Wände, welche die Schalter begrenzen, dünn und möglichft

ohne Vorfprünge angelegt. Man verzichtet demnach auf die Vortheile, welche

kräftige und tiefe Pilafterftellungen an den Wänden für die architektonifche Be-

lebung des Hallenraumes gewähren, und fucht die Ausbildung auf anderen Wegen.

Das Seitenlicht der Fenfter wirkt aber in genügender, nutzbarer Stärke nur auf

etwa 6 bis höchitens 7m Tiefe. Bei gröfserer Ausdehnung der Schalterhalle ift

man daher genöthigt, für die weiterhin gelegenen Schalterplätze Licht von oben

durch Dach und Decke einzuführen. Dem ftehen die Rückfichten auf Raumerfparnifs

wiederum vielfach hindernd entgegen, weil die Benutzung der Räume in den oberen

Gefchoffen durch Anlage von Lichtfchächten wefentlich gefchmälert wird. Auch

zeigt fich die Lichtwirkung hoher und enger Lichtfchächte als eine fehr geringe,

indem gewöhnlich nur der Fufsboden, der unmittelbar von den lothrecht einfallenden

Lichtitrahlen getroffen wird, ausreichende Beleuchtung erhält. Man kann daher die

Beleuchtung von oben her nur unter befonders güni‘cigen Verhältniffen in Anwen-

dung bringen. Am vortheilhaftef’ten ift es dann, den zurückliegenden Theil der

Schalterhalle oder, noch beffer. die ganze Schalterhalle mit Einfchlufs der an-

fchliefsenden Schalterdieniträume, in einen geräumigen Lichthof zu verlegen, der

ganz mit einem Glasdache verfehen if°c‚ fo dafs fowohl der Raum für das Publicum,

als auch die Arbeitsplätze der Schalterbeamten reichlich und gleichmäfsig Licht

von oben her erhalten.

Eine häufig beliebte Anordnung befteht darin, dafs eine lang geftreckte Schalter—

halle an die Vorderfeite des Haufes gelegt und durch zwei Vorflure von der Strafse

aus zugänglich gemacht wird. Dann liegen die Schalter den Fenftern gegenüber in

einer langen Reihe, dahinter die Annahme und Ausgabeftellen. Das Tageslicht

der Fenlter fällt von vorn auf die Schalterplätze, fo dafs durch die davor Ptehenden

Perfonen die Tifchplatte, auf der der Schalterbeamte fchreiben mufs, in ‚den Schatten

gelegt wird. Bei trübem Wetter entfieht dadurch oft eine fehr ungünftige Lage,

es fei denn, dafs die Schalterf’celle von einer zweiten Seite oder von oben her noch

Tageslicht erhalte.

Fiir die Ausbildung der Wände und der Decke der Schalterhalle bleibt dem

Architekten ein ziemlich weiter Spielraum. Meißens bieten die Wände aber wenig

Fläche dar, die nicht durch die Lichtfeni‘cer, durch die Schalterfenfter oder durch

Thüren in Anfpruch genommen würde. Die freie Wandfläche, fo fern fie gut be-

leuchtet iit, wird dann gewöhnlich zum Anheften'von Aushängen über Poftenläufe

und von anderen amtlichen Bekanntmachungen benutzt, die in der Schalterhalle oder

im Vorflur Platz finden follen. Alsdann if’t für ftilgemäfs ausgebildete und ein-

gerahmte Tafeln zu forgen.
Die Decke der Schalterhalle, wenn fie nicht als lichtgebende Fläche mit Glas-

dach verfehen ift, kann in der verfchiedenf’ren Weife ausgebildet fein: als Gewölbe,

als Caffetten-Decke, als Holzbalkendecke oder als Stuckdecke. So fern die Wände

wenig Fläche für architektonifchen und bildnerifchen Schmuck darbieten, wird man

für folchen gern die Decke einrichten und benutzen. Unterftützungen der Decke,

die in gröfseren Schalterhallen häufig nothwendig werden, um Wände der oberen

Gefchoffe zu tragen, fucht man möglichi‘c leicht zu halten, um den Raum nicht zu

beengen und die Ueberficht nicht zu erfchweren; man bringt defshalb gern Säulen

aus einem fehr tragfähigen Material an: aus Gufseifen, Granit, Syenit, fef’cem

Marmor oder anderem fef’ten Stein, letzteren jedenfalls polirt.
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’ Der untere Theil der Wände erhält zweckmäfsig eine Bekleidung aus einem

fetten Material, um Befchädigungen Seitens des Publicums zu vermeiden. Daher

find Holzpaneele üblich, auch wohl Bekleidungen mit polirtem Marmor oder mit

Porzellanfliefen u. f. w. Der Fufsboden erhält eine Auflage aus fetten Stein- oder

Porzellanfliefen Mettlacher Art, aus Marmor—Terrazzo, allenfalls auch aus Steinholz-

platten (Xylolith). Holzfufsboden wird wegen der fchwierigeren Reinhaltung und

des langfameren Trocknens bei naffem Wetter durchaus vermieden.

Bequemlichkeitseinrichtungen für wartendes Publicum, Bänke, Divans u. f. W.

in der Schalterhalle herzurichten, if’c in mancher Beziehung bedenclich, daher nur

ausnahmsweife und in fehr befchränktem Mafse zuläffig. Ein Bedürfnifs dazu liegt

felten vor; denn nur bei fehr ftarkem Andrange des Publikums braucht Jemand

länger als einige Minuten auf feine Abfertigung zu warten. Alsdann aber if’c man

meiftens genöthigt, fiehend am Schalter zu bleiben. Die Ruhefitze werden meif’c

nur benutzt, um unbefchäftigten Begleitern einen bequemen Aufenthalt zu bieten;

meiftens aber dienen fie dazu, unberufenen und unbefchäftigten Perfonen, oft folchen

fehr zweifelhaften Charakters, namentlich bei fchlechtem Wetter und im Winter,

einen warmen, bequemen, aber das gefchäftlich verkehrende Publicum oft beläfti-

genden Aufenthalt zu gewähren. Nur in Badeorten entfprechen folche Ruheplätze

häufig einem wirklichen Bedürfniffe.

Um dem Publicum Gelegenheit zum Schreiben zu bieten, find in der Schalter—

halle ftets Stehpulte aufgeftellt und mit Schreibfeder und Tinte ausgerültet. Für

diefe fucht man folche Plätze aus, an welche das an den Schaltern oft fiattfindencle

Gedränge nicht heranreicht, entweder in der Mitte der Schalterhalle, fo fern diefe

geräumig genug ilt, oder an einer gut beleuchteten Fenfternifche u. f. w. Bequemere

Schreibgelegenheiten, als Stehpulte anzubringen, if’c in den deutfchen Pof’tgebäuden

nicht üblich; ein Bedürfnifs dazu befteht nicht; denn zum Schreiben von Poftkarten,

Poftanweifungen, Empfangsquittungen über Poftfendungen, Telegrammen u. f. w.

reichen Stehpulte vollkommen aus.

Es mag auffällig erfcheinen‚ dafs in Deutfchland, wofelblt die Bildung fo tief

in die unterften Schichten des Volkes herabreicht, wo im Volke fo viel gelefen

und gefchrieben wird, die Einrichtung befonderer Schreibf’tuben bei den Poftämtern,

wie folche z. B. in Italien, in den Vereinigten Staaten Amerikas u. f. w. allgemein

üblich find, faf’t unbekannt iPc. In diefen Ländern find Viele, die gefchäftliche

Correfpondenzen zu führen haben, felbf’t des Schreibens unkundig oder darin

wenigftens fehr ungeübt, bedienen fich daher eines Schreibers, dem fie ihr Begehren

in die Feder fagen. Unter folchen Verhältniffen ifl; ein Schreiber im oder am Poft-

gehäude dem Publicum fehr erwünfcht, der für geringes Entgelt, häufig mit Hilfe

einer Schreibmafchine, die Correfpondenz beforgt und poftfertig macht. In Deutfch-

land weifs fait Jedermann, ficher aber jeder Gefchäftsmann, felbi’t die Feder zu

führen und bringt feine Correfpondenz abfendungsfertig zur Pott. Daher genügen

die Stehpulte in der Schalterhalle vollftändig. Nur in grofsen Handelsftädten,

namentlich in Seeftädten, wofelbft bei der Unregelrnäfsigkeit des Eintreffens der

Seepoften die Zeit bis zum Abgange der nächlten Poltenläufe oft fehr kurz wird,

wo bei lebhaftem, fich drängendern Verkehr die Führer der Gefchäfte häufig felbft

ihre ankommende Correfpondenz abholen und fie fogleich beantworten oder weiter

darauf verfügen müffen, ift es zweckmäfsig, befondere Schreibftuben anzulegen und

mit allen Erforderniffen auszuftatten. Gewöhnlich wird dann diefe Schreibftube mit
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dem Vorzimmer der Telegramm-Annahme, auch wohl mit einer öffentlichen Fern-

fprechftelle verbunden.

Was in der Schalterhalle niemals fehlen darf, if’c der Einwurf für frankirte

Briefe, Pofikarten u. f. 117. Derfelbe wird in der Regel fo angelegt dafs die Sen—

dungen, durch die Scheidewand hindurch gehend, in den Behälter fallen, der fich

im Annahmezimmer befindet. Meißens wird die Einwurföffnung, die durch Hin-

weifefchilder deutlich erkennbar gemacht fein mufs, in der Schalterwand neben

einem Schalter oder auch an Stelle eines folchen angebracht.

In den öfterreichifchen Poltgebäuden wird öfter die Annahme und Auszahlung

der Pof’tanweifungen, fo wie der Verkehr mit der Poftfparcaffe in das Obergefchofs

verlegt, und es führt dann in der Schalterhalle felbft eine Prattliche Granit- oder

Marmortreppe für das Publicum nach den oberen Räumen hinauf. Diefes Motiv

geftattet allerdings eine bewegte und reiche architektonifche Durchbildung der

Schalterhalle; es wird dadurch aber auch fehr viel Raum in Anfpruch genommen,

und die Baukoften erfahren damit eine nicht unerhebliche Steigerung, die in den

reichsdeutfchen Pof’cgebäuden forgfältig vermieden wird.

Für die Heizung gröfserer Schalterhallen eignet fich, fchon des Raumumfanges

wegen, am heiten eine Sammelheizung, befonders eine DampfNiederdruckheizung

oder auch eine mit kräftiger Lufterneuerung verbundene Feuerluftheizung. Die

Ausftrömungsöffnungen der erwärmten Luft können in den Fenf’ternifchen oder unter

den Schreibpulten oder an fonit wenig betretenen Stellen angebracht werden.

Der Aufftellung von Oefen haftet das Mifsliche an, dafs diefe viel Raum in Anfpruch

nehmen und bei Anwefenheit einer gröfseren Menfchenzahl häufig im Wege Gehen.

Der Vorfiur dient vorzugsweife dazu, das Eindringen kalter Luft von aufsen

in die Schalterhalle zu verhindern und die fehr läftige Zugluft zu vermeiden. An

warmen Sommertagen und in füdlichen Gegenden ift er fait ganz entbehrlich. Die

Anordnung des Vorfiurs richtet fich ganz nach den örtlichen Verhältniffen. Dringend

nothwendig if’c nur ein Windfang, um die Zugluft zu vermeiden, wenn aber irgend

möglich, giebt man dem Vorflur gröfsere Ausdehnung, geftaltet ihn alfo zur Vor-

halle. Innerhalb des Vorflurs laffen fich zweckmäfsig die von der Strafse zum

erhöhten Erdgefchofs führenden Stufen anlegen, falls die Befchränkung des Bau-

platzes und die Enge der vorliegenden Strafsen es verbietet, fie frei vor dem Haufe

anzubringen. Für die Behandlung des Fufsbodens und der Wände des Vorflurs

gilt daffelbe, was für die Schalterhalle angegeben iii. Zu den Treppenf’tufen if’c

felbf’cverftändlich des lebhaften Verkehres wegen nur das härtef‘ce Gefiein zu ver-

wenden. Die durch den Schaltervorflur führenden Thüren werden mit felbftthätig

fchliefsenden Vorrichtungen verfehen, welche indeffen die Bewegung des Thürflügels

nicht erfchweren dürfen.

In befonderen Räumen, von der Schalterhalle nur durch die Schalterwand

mit den Schalterfenf’cern getrennt, arbeiten die Pof’cbeamten, welche den Schalter—

dienft zu verfehen haben. Die Annahme von Briefen und Geldfendungen, von

Telegrammen, von Zeitungsbef’tellungen u. f. W., die Einzahlung von Poftanweifungen,

fo wie die Auszahlung derfelben, die Ausgabe von Briefen und Zeitungen, und der

Verkauf von Poftwerthzeichen können in demfelben Raume und an denfelben oder

an gleichartig eingerichteten Schaltern bewirkt werden. Nur die Packetannahme

und die Packetausgabe erfordern anders eingerichtete Schalter, und diefe Gefchäfte

werden meif’c auch in anderen Räumen vorgenommen.
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Die Einrichtung der Schalterdienftzimmer ift, wie diejenige aller anderen

Dienf’träume, die einfachfte. \Nände und Decke bleiben ohne befonderen Schmuck;

erf’cere werden meift mit einer hellen Tapete bezogen oder mit einem eben folchen

Oelfarbenanf’crich verfehen; der Fufsboden erhält Dielung aus hartem Holze (Buchen-

oder Eichenholz); denn er ift ftarker Abnutzung unterworfen. Von befonderen

Wichtigkeit ift kräftige Tagesbeleuchtung durch grofse, hohe Fenf’cer, ganz be-

fonders für die Schalterf’cellen, an denen Geld eingenommen und ausgegeben wird.

Diefe Stellen müffen das hellfte Licht erhalten, und es ift zweckmäfsig, wenn das

lichtfpendende Fenf’cer fich an der linken Seite des am Schalter befcliaftigten Pott—

beamten befindet. Die Ausgabeftellen können fich bereits mit weniger gut be-

leuchteten Schalterplätzen begnügen.

Der Schalterbeamte fitzt in der Regel vor dem mit der Schalterwand fett

verbundenen Tifche, das Geficht dem Schalterfenfter, dem Publicum zugewendet.

Da der Schalterbeamte zu f1tzen pflegt, während das Publicum vor dem Schalter

fiehend mit ihm fpricht, fo ift, um den mündlichen Verkehr zwifchen beiden zu

erleichtern, die Einrichtung getroffen, dafs der Fufsboden der Schalterhalle etwa

15 cm tiefer liegt, als derjenige des Schalterzimmers und der übrigen Erdgefchofs-

räume. Dies gewährt zugleich den Vortheil, dafs der Schalterbeamte von feinem

Platze aus einen gröfseren Theil des Schalterflurs oder der Schalterhalle überfehen

kann. Aus demfelben Grunde wird die Schalteröffnung, für welche zur unmittel-

baren Verbindung des Publicums mit dem Poftbeamten eine Maueröffnung von

etwa 60 bis 70 cm in Breite und Höhe ausreichen würde, gewöhnlich in Form eines

gröfseren, durch Sproffenwerk eingetheilten Fenfters hergef’cellt, in welchem nur

eine Scheibe zum Oeffnen eingerichtet ift. _

Liegen mehrere Schalterplätze neben einander, fo wird wohl auch die ganze

Wand als Glaswand gefialtet, nur mit den zur Haltbarkeit erforderlichen fiärkeren

Pfolten aus Stein, Mauerwerk, Eifen oder Holz verfehen. Diefe Wand kann bis

an die Decke des Raumes hinauf geführt werden; es ifi aber auch zuläff1g, f1e nur

etwa 2,50 bis 3,00m hoch anzulegen und den oberen Theil ganz offen zu laffen.

Die einzelnen Schalterplätze erhalten eine Breite von 1,40 bis 1,5om, wodurch

genügend Platz gewonnen wird, um auf dem Schaltertifche die zum Dienfte ge—

hörigen Bücher und Geräthfchaften auflegen zu können.

In Fig. 1 ift ein Brieffchalter, wie er im deutfchen Reichs-Poflgebiete ge-

wöhnlich in Anwendung kommt, dargeftellt. Die architektonifche Ausbildung ift

dabei in den allereinfachften Formen gehalten; es liegt jedoch in der Hand des

Architekten, hierbei eine reichere und gefchmackvollere Ausbildung eintreten zu

laffen, und hierzu bietet fich reichliche Gelegenheit, namentlich fobald mehrere

Schalterftellen neben einander zu liegen kommen. In die Schalterwand wird eine

Fenfteröffnung von 1,40m Breite und 1,60 bis 2,00m Höhe hergef’cellt und in

9 Scheibenöffnungen eingetheilt, von denen die mittelf’ce der unteren Reihe zum

Oeffnen eingerichtet if°c, und zwar zum Schieben, entweder feitwärts oder in die

Höhe. Die erftere Einrichtung wird als die einfachere meiftens vorgezogen. Die

Bewegung wird durch zwei Rollen aus Hartgumrni auf einer Meff1ngfchiene bewirkt.

Der untere Rand der beweglichen Scheibe läuft in einer Rinne, die jedoch vor der

freien Oeffnung gröfstentheils wegfallen mufs, um das Hin- und Herfchieben von

Geld und Briefen auf der Zahlplatte nicht zu hindern. Die drei unteren Glas—

fcheiben werden mit gemuftertem oder matt geätztem Glafe ausgefüllt, damit Seitens
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des Publicums die auf dem Schaltertifche befindlichen Gegenftände‚ namentlich die

Geldbeftände, nicht mit einem Blicke überfehen werden können. Nur in der zum

Oeffnen eingerichteten Mittelfcheibe mufs der durchfichtige Theil fo grofs fein, dafs

der dahinter fitzende Schalterbeamte den Raum vor dem Schalter überfehen kann,

Die oberen Scheiben werden gewöhnlich aus durchfichtigem Glafe hergeftellt.

Von Wichtigkeit ift der Verfchlufs der Mittelfcheibe. Derfelbe mufs fo ein-

gerichtet fein, dafs das zugefchobene Fenfter nicht von aufsen geöffnet werden

kann und dafs der Verfchlufs von felblt erfolgt, fobald das Fenf’cer zugefchoben

wird. Dies wird dadurch bewirkt, dafs der Knopf zum Anfaffen der Fenfter-

fcheibe mit einer Spiralfeder in Verbindung fieht und mit einem hakenförmigen

Anfatze über dem Anfchlagsdollen einfchnappt. Beim Oeffnen des Fenf’cers darf

der Angriffsknopf dann nur ein wenig gehoben werden, um lich aus dem Haken

zu löfen.
Fig. I.

 

 

 

 

 

  
 
 

       
 

 

 

                  

 

Brieffchalter‚ — 1/5o 11. Gr.

Die Zahlplatte liegt um 12 cm höher, als die Schreibeplatte. Dadurch wird in

wirkfamer Weife verhütet, dafs der beim Oeffnen des Schalterfenfters häufig eintretende,

oft unvermeidliche Luftzug die auf dem Schaltertifche liegenden Papierblätter, Geld—

fcheine u. f. w. ergreife und fortwehe. Die in Fig. I eingefchriebenen Abmeffungen find

erfahrungsmäfsig als zweckentfprechend fef’c geflellt. Rechts und links vom Sitze des

Beamten find unter dem Schaltertifche verfehliefsbare Schubladenflund Schränke an-

gebracht, in denen Papiere, Bücher, Geldbeträge, die Briefwage u. f. w‚ verfehloffen

werden können; häufig wird dafelbft auch ein eifernes Werthgelafs eingefetzt.

Die Breite der Tifchplatte ift fo gewählt, dafs auf derfelben die Bücher und

Geräthe u. f. w. des Schalterbeamten genügend Platz finden, zugleich fo, dafs der

Knopf zum Aufziehen und Schliefsen des Schalterfenf’ters dem Beamten bei fitzender

Stellung bequem erreichbar if’c.

Wenn das Oeffnen der beweglichen Scheibe des Schalterfenf’cers durch Auf-

wärtsfchieben bewirkt werden foll, fo mufs diefelbe an Schnüren hängen, die über

Laufrollen gehen und mit Gewichten fo verbunden find, dafs in jeder Höhe die

Scheibe [till ftehen kann. Die Gewichte laufen unf1chtbar in den hohlen, hierzu

befonders eingerichteten Seitenpfoften oder lothrechten Rahmftücken. Die Bewegung
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wird auch hierbei durch Anfaffen an einen Knopf am unteren Rahmen der beweg-

lichen Scheibe bewirkt.

Es if’t auch verfucht worden, das Oeffnen und Schliefsen des Schalterfenfters

durch eine Hebelverbindung mit dem Fufse zu bewirken. Hiermit ift jedoch der

Uebelf‘cand verbunden, dafs der Pofibeamte bef’tändig fitzen bleiben und den Fufs

auf der Hebelvorrichtung halten mufs, fo lange die Schalterfcheibe geöffnet bleibt.

Soll fie längere Zeit offen gehalten werden, wie an Ausgabeftellen, fo mufs eine

befondere Vorrichtung dazu angebracht fein. _

Soll die Schalteranlage eine reichere architektonifche Ausbildung erhalten, fo

if’c zu beachten., dafs die für die bequeme Handhabung erforderlichen Einrichtungen

und Abmeffungen fell gehalten werden Namentlich betrifft dies auch die Gröfse

und Einrichtung der zu öffnenden Scheibe. Im Uebrigen find der Freiheit der

Ausgeftaltung keine Grenzen zu fetzen, als diejenige der Vermeidung eines über-

flüffigen Formenreichthums. .

Bei der Herftellung der Schalter ift ganz befonders darauf zu achten, dafs die

Vorderwand unterhalb der Tifchplatte gehörig dicht, d. h. gegen das Durchdringen

kalter Luft gehörig gefichert fei. Bei dem fiarken Luftwechfel in der Schalterhalle

find die Luftfchichten unmittelbar über dem Fufsboden häufig fehr kalt, und das

Herantreten folcher kalter Luft an die Füfse des Schalterbeamten mufs durchaus

verhindert werden. Dies gefchieht am beften durch Herftellung einer doppelten

Bretterbekleidung mit zwifchengelegter Ausfüllung von Filz oder einem anderen

dichten Stoffe.

Wie bemerkt, reicht die Schalterwand oft nicht bis an die Decke des Zimmers;

die Oeffnung darüber bleibt dann frei, fo dafs die Luft des Schalterflurs und die-

jenige des Schalterdienftzimmers über der Scheidewand in freier Verbindung mit

einander ftehen. Dadurch wird der Luftzug, welcher häufig beim Oeffnen des

Schalterfenfters fich in fehr läftiger Weife bemerkbar macht, wefentlich gemildert.

Wenn in demfelben Raume mehrere Schalterf’cellen neben einander liegen, fo

ift es zweckmäfsig, die einzelnen Schalterplätze gegen einander durch einen „etwa

1,60 m hohen Drahtzaun abzufchliefsen und jeden Platz mit verfehliefsbarem Zugange

zu verfehen, damit der verantwortliche Beamte für kurze Unterbrechungen feinen

Platz verlaffen kann, ohne genöthigt zu fein, jedesmal die offen liegenden Geld-

bei’cände, Werthzeichen u. f. w. ängf’clich zu verfehliefsen. An der Vergitterung

kann dann auch ein Zahlbrett zur Auszahlung von Beträgen an Briefträger u. f. w.

angebracht werden.

Bemerkt mufs noch werden, dafs es zweckmäfsig if’c, neben dem Brieffchalter

eine Thür anzubringen, die zwar für das Publicum verfchloffen bleibt, aber den

Beamten geflattet, in dringlichen Fällen fchnell aus dem Schalterzimmer in den

Schalterflur zu gelangen.

Auch in kleineren Poftgebäuden wird der Raum für Annahme und Aus—

gabe der Packete gewöhnlich vom Raume für die Annahme und Ausgabe der

Briefe u. f. w. getrennt gehalten, dann aber fait immer mit dem Raume für die

Niederlage der Packete, mit der Packkammer vereinigt. Der Packetfchalter trennt

ihn vom Schalterflur.

Nur in grofsen Poftgebäuden wird, wie bereits bemerkt, ein befonderer Schalter—

flur für das Packetgefchäft angelegt; eben fo wird blofs unter grofsen Verhältniffen

die Packetausgabe in andere Räume verlegt, getrennt von der Packetannahme.
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Die Trennung des Annahmeraumes von der Packkammer wird unter grofsen

Verhältniffen bereits durch die Ausdehnung der Räume geboten, wird aber auch

nothwendig, um den läftigen Luftzug abzuhalten, der beim Oeffnen der Ladethüren

der Packkammer nach dem Schalterflur hin entfieht. Das Tieferlegen des Fufs-

bodens des Schalterflurs vor dem Packetfchalter if’c nicht erforderlich, findet daher

nur dann fiatt, wenn für Brief- und Packetgefchäft ein gemeinfamer Schalterflur

vorhanden ift.

Beiteht ein befonderer Schalterfiur für Packetannahme und -Ausgabe, fo wird

diefem eine bevorzugte architektonifche Ausbildung gewöhnlich nicht zu Theil. Das

dafelbf’t verkehrende Publicum befieht meiftens aus dienendem Perfonal, welches für

künltlerifche Schätzung felten empfänglich ift. Befondere bauliche Einrichtungen

erhält der Annahmeraum der Packete nicht. Diefe werden meif’cens fogleich in die

ftets ani’tofsende Packkammer zur weiteren Bearbeitung gebracht. Im Packet-Aus—

gaberaum werden gewöhnlich an einer Wand aus Brettern Gefache zum Auflagern

der abzuholenden Packete angebracht, mit den Namen der Abholer verfehen.

Noch ift eine befondere Einrichtung zu erwähnen, die fich mehrfach in folchen

Induftrief’tädten findet, wofelbft die Pott fehr ftark durch Packetfendungen in Anfpruch

genommen wird. Durch die Einführung eines gleichmäßig für alle Entfernungen

geltenden Packetportos für Sendungen bis zu 5kg hat fich die Gepflogenheit ge—

bildet, dafs vielfach Fabriken und gröfsere Verfandtgefchäfte ohne Vermittelung des

Zwifchenhandels mit den einzelnen Kunden in Verbindung treten und diefen nicht

nur Proben, fondern vollftändige leichtere Waarenfendungen zur Anficht oder auf

Béftellung durch die Poft übermitteln. Dies gefchieht namentlich in der Textil-

Induf’rrie, mit Wollenwaaren, Wäfche, Kleiderftoffen, fertigen Kleidern, ferner mit

Schuhen, leichten Eifenwaaren u. dergl.‚ endlich mit leicht verfendbaren Lebens-

mitteln (Wurft, Butter, Früchten u. f. w.). Diefe Verfendungsgegenftände werden

von demfelben Gefchäfte oft gleichzeitig in Hunderten von Einzelpacketen zur Pott

aufgeliefert. Alsdann müffen, namentlich wenn mehrere folche Gefchäfte (ich am

Orte befinden, befondere Anordnungen getroffen werden, um die Annahme mög—

lichft zu befchleunigen. Es mufs für genügenden Raum im Schalterflur geforgt

werden, um die Packetmaffen vor der Annahme zu lagern; die Zahl der Annahme—

Pcellen mufs entfprechend grofs fein; Es wird wohl auch eine befondere Packet-

annahme für Maffenlieferungen eingerichtet, oder es werden befondere Annahme-

ftellen für Einzelanlieferungen beftimmt. Nach der Oertlichkeit erfcheint es auch

wohl zweckmäfsig, nicht nur die Räume der Packetannahme entfprechend grofs zu

geftalten, fondern auch einen bedeckten Vorflur oder Vorhof anzulegen, in welchem

den Karren der Packetbringer Gelegenheit zur Aufftellung geboten wird. Durch

folche Verhältniffe wird häufig eine eigenartige Geflaltung des Gefammtplanes des

Poftgebäudes bedingt.

Der Schalter für den Packetverkehr verlangt eine andere Einrichtung, als der-

jenige des Briefverkehres. Häufig, und gerade bei fehr fiarkem Verkehr, vertritt

ein etwa 65 bis 70 cm hoher und etwa 80 bis 90 cm breiter, die ganze Länge des

Raumes einnehmender Tifch den Schalter. Auf diefem Tifche werden die Feder-

wagen aufgeftellt, die felbf’cthätig das Gewicht der einzelnen Packete angeben. In

einiger Entfernung hinter dem Schaltertifche, etwa 1,5om, find dann andere, die

Packtifche aufgef’tellt, auf denen das Bekleben oder fernere Signiren der Packete

bewirkt wird. Bei diefer Einrichtung bildet der Schalterflur mit dem Dienftraum

2 3.
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für die Packetannahrne einen zufarnmenhängenden grofsen Raum. Meißens aber

wird ein befonderer Schalterverfchlufs in einer beide Räume trennenden Schalter-

wand eingerichtet.

Der Packetfchalter i[t dem Brieffchalter ähnlich, zeigt jedoch verfchiedene

Abweichungen, wie Fig. 2 zeigt. Die Fenfteröffnung erhält nahezu diefelben Ab-

meffungen, wie diejenige des Brieffchalters; jedoch if’c die Eintheilung eine andere

Die ganze untere Hälfte des Schalterfenfters kann geöffnet werden, um befonders

grofse Packete hindurchzureichen. Für die größere Anzahl der kleineren Packete

genügt aber eine kleinere Oeffnung, die in der Mitte des unteren, beweglichen
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Packet fchalter.

1/50 n. Gr. 
Theiles angebracht wird. Für beide Oeffnungen werden die Verfchlufsrahmen fo

eingerichtet, dafs fie in die Höhe zu fchieben find, wobei die Gegengewichte in

den hob] geftalteten Pfof’cen fich heben und lenken.

Wird die Annahme und Ausgabe der Packetfendungen von demfelben Schalter-

flur aus bewirkt, der auch für die übrigen Poflfendungen dient, fo erhält die

Schaltereinrichtung, fchon der Gleichmäfsigkeit wegen, eine den Brieffchaltern ent-

fprechende äufsere Ausbildung, die nur fo weit abweicht, als die anderweitige Be-

handlung der Packete es erfordert. Der Tifch des Packetfchalters insbefondere

mul's niedriger fein, höchftens 70cm hoch, bei etwa 800m Breite; die Tifchplatte

wird aus hartem Holze hergef’cellt und oft noch mit eifernen Gleitfchienen belegt.

Der Schalter für die Packetausgabe erhält diefelbe Einrichtung und Form, wie der-

jenige für die Packetannahme.

Zu bemerken ift noch, dafs die Empfangnahme der Zahlung für die Packet-

fendungen nicht am Packetfchalter, fondern an einem Brieffchalter bewirkt wird.

Wo daher abgetrennte Packet—Schalterflure eingerichtet find, mufs neben den Packet-

Annahmeitellen eine befondere Annahmeitelle für die Packetfrancaturen in Form
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eineséä_ri_effchalters eingerichtet werden; fie kann jedoch etwas geringere Abmeffungen

erhalten, wie die Normal—Brieffchalter. Wo die Packetannahme an offenen Tifch-

banden gefchieht, genügt für die Francaturzahlungen wohl auch ein einfacher Auf-

fatz auf dem Tifche.

Befondere Verfchlufsläden erhalten die Schalterfenf’ter nur dann, wenn die

Hauseinrichtungen derart find, dafs auch in den Stunden des Schalterfchluffes der

Schalterfiur als Durchgang zu anderen Räumen des Haufes geöffnet bleiben mufs.

Dies gefchieht meiitens nur in gemietheten Gebäuden. Bei eigens für die Poft

hergeltellten Häufern fucht man aber die Einrichtungen möglich?: fo zu treffen,

dafs der Schalterflur während des Schalterfchluffes ebenfalls unzugänglich bleibt;

man begnügt fich dann mit dem ficheren Verfchluffe der zum Schalterflur führen-

den Thüren und Fenl’ter.

b) Räume für den Beförderungsdienft.

Wie bereits erwähnt, wird das Gefchäft der Abfendungen mit dem Gefammt-

namen der Abfertigung und das Empfangsgefchäft mit dem der Entkartung

bezeichnet. Für beide Seiten des Pof’cdienftes find die dazu erforderlichen Räum—

lichkeiten in ähnlicher Befchaffenheit und Ausf’cattung herzuftellen; häufig finden

beide Thätigkeiten in einem und demfelben Raume flatt. In grofsen Aemtern wird

auch wohl eine befondere Geldentkartung und Geldabfertigung in getrennten

Räumen eingerichtet, fo wie auch die Zeitungsverpackung in einem befonderen

Raume flattfinden kann. Die Lage der Räume beftimmt fich derart, dafs die Ab-

fertigung der Annahme zunächfi, die Entkartung in der Nachbarfchaft der Ausgabe

angeordnet werden mufs. Beide Räumlichkeiten müffen die zweckmäfsige Aufftel-

lung der verfchiedenen Arbeits-, Sortir-, Pack- und Stempeltifche geftatten und

aufserdem genügenden Platz für das vielfältige Hin- und Hergehen der Beamten,

fo wie der mit dem Bringen, Auspacken, Einpacken und Wegtragen der Brieffäcke

befchäftigten Unterbeamten darbieten.

Die Arbeit des Abfertigens findet kurz vor dem Abgange eines Pof’cenlaufes

fiatt. Die Briefe, Poftkarten und fonftigen Sendungen werden aus den Briefkaften

und den Annahmefiellen zufammengebracht, mit dem Abgangsftempel verfehen und

dem 'abfertigenden Beamten vorgelegt, der fie nach ihren verfchiedenen Arten, die

abweichender Behandlung unterliegen, und nach den einzufchlagenden Curfen ordnet,

bezeichnet, bucht und unter feinen Augen zufammenpacken, verfiegeln, wiegen und

adreffiren läfft. Dies alles gefchieht am Stempeltifche, am Abfertigungstifche und

am Packtifche.

Die Auffiellung der Tifche im Abfertigungszimmer wird in der Regel derart

bewirkt, dafs die Abfertigungstifche der Fenfterwand zunächft Ptehen; wenn deren

mehrere vorhanden find, je zwei mit der Rückfeite gegen einander, jedoch fo, dafs

ein Zwifchenraum von mindeftens 30 Cm verbleibt, damit durch die mit Glasfcheiben

verfehenen Rückfeiten Licht in die Brieffache gelangen kann. Die Packtifche

werden gewöhnlich dicht an die Abfertigungstifche gerückt, und die Stempeltifche

find weiter rückwärts aufgeltellt. jedoch kann eine fefte Regel für diefe Anordnung

nicht gegeben werden, da die Form des Raumes, die Zahl der unterzubringenden

fonftigen Geräthe und Schränke, die Beleuchtungsverhältniffe gleichzeitig in Betracht

gezogen werden miiffen. Hauptfache bleibt dabei die Wahrung guter Zugänglich-‘
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keit zu den einzelnen Arbeitsflellen, zweckmäfsige Vertheilung und Ausnutzung des

Lichtes und Ueberfichtlichkeit des gefammten Betriebes.

Die Einrichtungen für die Entkartung find nur wenig verfchieden von denen

für die Abfertigung, denen fie für den Dienft in umgekehrter Reihenfolge entfprechen.

Die angekommenen Brieffäcke u. f. w. werden auf dem Packtifche unter den Augen

des dienf’rthuenden Beamten geöffnet, die Sendungen aus den fie umfchliefsenden

Bunden und Siegeln gelöst, mit den zugehörigen Verzeichniffen verglichen, auf dem

Entkartungstifche, der dem Abfertigungstifche gleicht, nach Bedürfnifs fortirt und

für etwa erforderliche Weiterbeförderung eingereiht, den Veranfialtungen für die

Ausgabe zugeführt oder den beftellenden Boten übermittelt. Die Aufftellung der

Geräthe im Entkartungsraum entfpricht derjenigen im Abfertigungsraume.

Bei kleinerem Betriebe werden beide Dienftverrichtungen in einen Raum zu-

fammengelegt, können auch durch diefelben Perfonen ausgeübt werden, fo fern

Ankunft und Abgang der Poi‘cen nicht derart zufammenfallen, dafs dies aus-

gefehloffen if’r.

Es empfiehlt fich, den Entkartungs— und Abfertigungsräumen, als den am

Pcärki‘ren in Anfpruch genommenen des Pofthaufes, gehörig grofse und namentlich

ausreichend tiefe Zimmer zu geben. Von befonderem Werthe iii dabei gute Be-

leuchtung, bei firenger Vermeidung dunkler Winkel durch Mauervorfprünge u. f. w.

Da der Dienit in diefen wichtigf’cen Räumen des Pofiamtes, dem Poftenlaufe

fich anfchliefsend, fehr vielfach ununterbrochen Tag und Nacht fortdauert und

da zeitweife ein zahlreiches Perfonal darin befchäftigt if’c, fo mufs ganz befonderer

Werth auf eine kräftige Lufterneuerung gelegt werden. Es if’c bekannt, mit welchen

Schwierigkeiten diefe Aufgabe häufig verbunden Hi, wenn man nicht zu mechanifchem

Einpumpen oder Abfaugen der Luft greifen kann. Als das Einfachite und Be[te hat

es fich bis jetzt gezeigt, die oberen Fenfterfiügel zeitweife zu öffnen, indem man

fie auf einer unteren, wagrechten Achfe geneigt nach innen fiellt, oder indem man

in den oberen Fenf’cerrahmen fog. Glasjaloufien in genügender Anzahl anbringt.

Ueber die bauliche Einrichtung und Ausbildung der Abfertigungs- und Ent-

kartungsräurne ii’t nichts Befonderes zu bemerken. Decken und Wände werden

hergeftellt, wie gewöhnlich in den Dienfträumem Befondere Aufmerkfamkeit it“:

dem Fufsboden zuzuwenden; denn diefer wird in keinem anderen Raume fo ftark

abgenutzt, wie hier. Das ftetige Auf— und Abgehen der Unterbeamten, welche die

Brieffäcke herbei- und hinaustragen, läfft nach kurzer Zeit in den Dielen tiefe

Spuren zurück; an den Stempeltifchen tritt der arbeitende Beamte ftets faf’c genau

auf diefelben Stellen, fchliefslich bis zum Durchbrechen der Dielen. Daher if°c

hier die Verwendung des fef’cef’ten Materials geboten. Holz bleibt hierzu am ge-

eigneteften, feiner geringen Wärmeleitungsfähigkeit wegen; Steinfliefen, Afphalt-

und Cementeftrich find zu kalt; Linoleum wird zu fchnell durchgetreten. Ein etwa

30m ftarker Stabfufsboden aus Buchenholz, dem härteften und fef’tef’ren Holze des

Landes (wenn es vorher zweckentfprechend behandelt worden iPt, um das Reifsen

und Werfen deffelben zu verhüten und es gegen Fäulnifs etc. widerftandsfähig zu

machen), hat fich bis jetzt am heiten bewährt.

An Orten, in denen viel gelefene Zeitungen erfcheinen, if’c es häufig noth-

wendig, noch ein befonderes Zimmer für die Verpackung der Zeitungen einzurichten.

Die Lage deffelben ift zweckmäßig neben dem Abfertigungsraume oder in der Nähe

deffelben zu wählen.



29

Unmittelbar an den Entkartungsraum fchliefst fich derjenige für die Briefträger

an. Alle Sendungen, welche nicht vom Empfänger felbft abgeholt werden, gehen

durch die Briefträger an ihre Adreffe; fie müffen defshalb letzteren im Poitgebäude

übergeben werden. Zu diefem Zwecke wird ein befonderer Raum hergerichtet, in

welchem die Briefträger fich vor jedem Rundgange verfammeln, um ihre Aufträge

in Empfang zu nehmen. Bereits vorher find die angekommenen Briefe, Karten,

Zeitungen etc. durch einen befonderen Beamten nach den Briefträger-Bezirken fortirt

worden (die fog. Grobfortirung); dies gefchieht meiftens im Entkartungszimmer, bei

fehr grofsem Betriebe auch in einem befonderen Raume.

Im Briefträgerzimmer findet jeder Briefträger einen für ihn beftimmten Tifch-

platz von etwa 70cm Breite mit Schubkaften darunter, wofelbft er das Ordnen der

ihm übergebenen Sendungen im Einzelnen vornimmt, die Auffchriften prüft, fich in

zweifelhaften Fällen, bei unbeftimmter oder falfcher Adreffirung mit feinen Genoffen

-veritändigt, befondere Anweifungen entgegen nimmt u. f. w. Die Tifchplätze, deren

Befchreibung fpäter folgt, find in Reihen überfichtlich zufammengeftellt. Für Land-

briefträger, die meif’c zu anderen Zeiten kommen, eben fo für Geldbriefträger find

befondere Tifche beftimmt, falls fie nicht in abgetrennten Zimmern Platz finden.

Zur Ausf’cattung des Briefträgerzimmers if’t nur zu bemerken, dafs Vorrichtungen

zum Aufhängen der Mäntel und Mützen angebracht fein müffen und dafs es an

einer Wafchgelegenheit nicht fehlen darf. Für diefe Zwecke richtet man in gröfseren

Pof’cämtern gern ein befonderes Garderobenzimmer ein. Die Wandfläche mufs an

der Stelle, wo die Mäntel aufgehängt werden, mit einer Holzbekleidung verfehen

fein oder mit Oelfarbe angeftrichen werden.

Der Zugang zum Briefträgerzimmer findet Ptets von einem Nebenflur aus

fiatt, fo dafs die Begegnung mit der grofsen Maffe des Publicums ausge-

fchloffen wird.

Die Räume für die Bearbeitung der abzufendenden, fo wie der angekommenen

Packete werden allgemein mit dem Namen der Packkammer bezeichnet, fo aus-

gedehnt diefelben auch fein mögen. In gröfseren Aemtern theilen fich diefe Räume

in eine Abgangs—Packkammer und in eine Ankunfts—Packkammer, auch wohl

Tranfit-Packkammer und Local—Packkammer genannt. Jene wird mit der

Packetannahme, diefe mit der Packetausgabe in unmittelbare Verbindung gebracht.

In kleineren Aemtern fallen Abgangs- und Ankunfts-Packkammer in einem einzigen

Raum zufammen. Bei noch kleinerem Betriebe nimmt diefer auch die Packet-

annahme und die Packetausgabe auf.

Nachdem die angenommenen Packete gewogen und ihre Auffchrift mit der

Begleitadreffe verglichen, nachdem der Portobetrag fef’c gefrth und der mit dem

Beftimmungsorte bedruckte Zettel aufgeklebt worden, wird das Packet an die Ab-

gangs—Packkammer abgegeben. Dort werden die Packetfendungen reihenweife nach

den Curfen geordnet, zufammengelegt und der Landpoft oder den Schaffnern zur

Beförderung an die Bahnpoit übergeben. Da auf den deutfchen Poftämtern die

Poitverbindungen auch für die Frachtbeförderung [ehr fchnell auf einander folgen

und. fait überall mehrmals täglich flattfinden, fo bleiben die Packete in der Pack-

kammer niemals lange Zeit liegen, und es find defshalb befondere Verfchläge zur

Lagerung nur ausnahmsweife erforderlich. Auch kann defshalb die Gröfse der

Packkammer fehr eingefchränkt werden; diefelbe beftimmt fich felbltverltändlich

überall nach dem Umfange des. Verkehres.
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Die baulichen Einrichtungen der Packkammer find höchf’c einfach: ein mög-

lichf’c freier Raum mit heller Beleuchtung; der Fufsboden in den wärmeren Gegenden

mit Afphalt— oder Cementef’trich, Terrazzo oder Xylolith, in den nördlicheren Land-

ftrichen mit Dielung aus hartem Holze (am beften Buchenholz) oder Holzpflalter

in Afphalt verfehen: die Wände bis auf 1,50m Höhe über dem Fufsboden zum

Schutze gegen Befchädigungen mit einer Holzwand bekleidet, darüber mit einem

hellen Anitrich verfehen —— darin befieht die ganze Ausftattung. Dunkle Winkel

hinter Mauervorfprüngen find zu vermeiden und Deckenf’cützen leicht aus Eifen her-

zuftellen. An einer zurückliegenden Stelle wird ein Werthgelafs eingerichtet, ent—

weder von Mauern umgeben oder beffer von fiarken eifernen Gitterwandungen an

den Seiten und von oben eingefchloffen. (Das Werthgelafs dient zur Aufbewahrung

von Packeten mit Werthangabe während der Zeit der Lagerung bis zur nächf’cen

Beförderungsgelegenheit.)
Die Packkammer legt man ftets an den Pofthof, gegen den fich Thüren öffnen,

fo dafs die Verladung der Packete unmittelbar in die Wagen bewirkt werden kann.

Liegt der Fufsboden der Packkammer höher als der Hof, fo gefchieht das Verladen

durch Vermittelung einer vorgebauten maff1ven oder hölzernen Laderampe, über

der an der Wetterfeite zweckrnäfsig ein Schutzdach angebracht wird, welches, um

die Erleuchtung des Innenraumes mögliehf’c wenig zu beeinträchtigen, am bef’cen

aus Rohglastafeln herzuf’cellen iPc.
Die Erwärmung der Packkammer gefchieht entweder durch eine Sammel-

heizung oder, wenn durch Einzelöfen, am beften durch folche aus Eifen, welche

eine fchnellere Wiedererwärmung geftatten, nachdem durch Oeffnen der Thüren

während der Verladung eine itarke Abkühlung des Luftraumes ftattgefunden hat.

Diefe Oefen müffen mit eifernen Gittern umgeben werden, damit bei fiarker An-

häufung die nahe liegenden Packete nicht durch Hitze oder Feuer zu Schaden

kommen können.

Die Ankunfts—Packkammer fteht in unmittelbarer Beziehung zur Packetausgabe

und if’c neben diefe zu legen. Ihre Einrichtung gleicht Völlig derjenigen der Abgangs-

Packkammer; aber der Betrieb in derfelben findet in umgekehrter Richtung flatt.

Die Wagen, welche die angekommenen Packete bringen, werden an der Laderampe

entladen; die Packereien werden auf dem Fufsboden ausgelegt und fortirt, dann

entweder der Packetausgabe zugeführt oder für die Weiterbeförderung auf Neben-

curfen in die Abgangs-Packkammer gebracht oder endlich den Packetboten zur

Zuführung an die einzelnen Empfänger im Orte übergeben. Bekanntlich werden,

wie die Briefe, fo auch die Packetfendungen den Empfängern gegen eine geringe

Abgabe in das Haus gebracht, an kleinen Orten mit geringem Verkehr auf Hand—

karren, bei grofsem Betriebe durch befpannte Wagen. Da aber die Ausfahrten in

befiimmten Zeitabfchnitten fiattfinden müffen, die nur felten mit der Ankunft der

Packetpoften in Uebereinfiimmung gebracht werden können, fo bedingt dies die

Herf’cellung von abgefonderten Verfchlägen in der Ankunfts—Packkammer. In diefen

werden die angelangten Pämkereien für jeden Ausfahrerbezirk bis zur nächften Aus-

fahrt aufbewahrt. ‘

Bei fehr grofsem Betriebe if’c es erforderlich, für die Beamten, welche die

Gefchäftsleitung der Packkammer zu führen haben, neben diefer ein befonderes

Arbeitszimmer fo anzulegen, dafs aus demfelben die Gefchäfte in der Packkammer

überfehen werden können.
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Als Nebenraum if’c in fehr grofsen Aemtern oft noch ein kleines Gelafs für

unbef’tellbare, auch wohl für befchädigte Packete erwünfcht. Eben fo ift es zweck-

mäfsig, an folchen Orten, wo vielfach Verfendungen von Wild, von frifchen und

geräucherten Fifchen oder von frifchem Fleifch bewirkt werden müffen, zur Auf-

bewahrung diefer Gegenfiände über Nacht oder über den Sonntag einen kühlen
Kellerraum zur Hand zu haben.

Faft allgemein herrfcht in Deutfchland die Gepflogenheit der Weihnachts—

gefchenke. Diefe übt auf den Pof’tverkehr einen fo bedeutenden Einflufs aus, dafs

in den baulichen Einrichtungen darauf Rückficht genommen werden mufs. In den

Wochen vor dem \Neihnachtsfef’te verftärkt fich fait überall der Packetverkehr der

Pof’t derart, dafs die gewöhnlich benutzten Räume für denfelben nicht ausreichen.
Es mufs daher an vielen Orten eine Referve-Packkammer angelegt werden.

Diefe findet ihren Platz gewöhnlich im Kellergefchofs, und zwar unter der Pack-

kammer, mit der fie vielfach durch eine Gleitbahn mit Fallthür in unmittelbare

Verbindung gefetzt wird. Die Referve-Packkammer ift felbftverftändlich heizbar

einzurichten; ihre Ausftattung iii möglichft einfach. Die Wände und Gewölbe

werden glatt geputzt und weifs angeftrichen; dem Mörtel des Wandputzes if’c reich-

lich Cement zuzufetzen, um ihn gegen Befchädigungen gehörig zu fichern, wenn

nicht an den Wänden eine Holzbekleidung angebracht wird. Der Fufsboden befteht

aus Holzdielung, Steinplatten, Ziegelpflalter, Afphalt- oder Cementeftrich. Wegen des

Verladens der Packete zum Ausfahren im Orte ift eine bequeme Treppenverbindung

mit dem Hofe herzuftellen. Sehr häufig wird mit der Referve-Packkammer auch

eine Schalteranlage verbunden, meiftens für die Packetausgabe beftimmt.

Erwähnenswerth möchte noch der allerdings nur felten vorkommende Fall

fein, dafs bei fehr ungleicher Höhenlage des Baugeländes die Packkammer in zwei

über einander liegenden Gefchoffen angebracht werden kann. Die Verbindung findet

dann durch eine Gleitbahn fiatt, bei welcher vorzugsweife zu beobachten iii, dafs

die abgleitenden Gegenftände auf zweckmäfsig conftruirter Curve ohne heftigen

Stofs unten ankommen. Man legt alsdann die Packetannahme in das Erdgefchofs,

in gleicher Höhe mit den anderen Dienfträumen und ordnet das Packkammergefchäft
fo, dafs die Päckereien möglichf’c wenig zu heben find. Die Abfuhr derfelben zur

Abfendung fowohl, wie zum Abtragen an die Empfänger mufs daher vom Unter—

gefchofs aus fiattfinden. Eben fo wird man, wenn angängig, die Packetausgabe

in das Untergefchofs verlegen. ‘

Zu bemerken if’c hier noch, dafs an Grenzorten rnit lebhaftem Verkehr oft

ausgedehnte Räume für die Zollabfertigung hergef’cellt werden müffen. Diefe find

in die Nähe der Packetausgabe zu legen oder mit diefer zu verbinden. Die Ein—

richtung entfpricht völlig der einer Packetausgabe. An die Stelle verfch1iefsbarer

Schalterfenfter treten aber lange Tifche, auf denen die Päckereien geöffnet werden
können.

c) Räume für-den Auffichtsdienft.

Hierbei kommen in Betracht: das Amtszimmer des Vorftehers nebft den

Räumlichkeiten für das ihm zugeordnete Bureau—Perfonal, und das Amtszimmer des
Pof’tcaffirers nebft Zubehör.

Ueber die Lage des Vorf’teherzimmers ift in Art. 17 (S. 14) bereits das Er—

forderliche bemerkt. Daffelbe mufs in naher Verbindung mit den wichtigeren Dienf’t-
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räumen Ptehen, um dem Vorfteher die Beauffichtigung zu erleichtern. In kleinen

Poftämtern liegt es daher neben dem allgemeinen Dienf’craume. Es mufs aber auch

von aufsen her zugänglich und unfchwer zu finden fein, da der Amtsvorf’ceher ver—

pflichtet ific, dafelbft in Befprechungen mit Perfonen des Publicums einzutreten,

Aufklärungen zu geben, Befchwerden anzuhören u. f. w. Der Zugang durch die

Schalterhalle ift jedoch nicht erwünfcht, weil die Schalterhalle gefchloffen wird,

fobald der Schalterdienf’t ruht.

Das Vorfteherzimmer erhält die gewöhnliche Gröfse eines Wohnzimmers von

1 bis 2 Fenlteraxen. Darin ifi: der Arbeitstifch des Vorf’cehers aufzuitellen, außer-

dem gewöhnlich noch ein Acten- und Bücherfohrank, und die üblichen Ausrüf’tungs-

gegenfiände für den Empfang von Perfonen gebildeter Stände; die Ausfiattung if’c

i l einfach und fchlicht, ohne koitbare Aufwendungen zu halten.

‘ Neben dem Vorf’ceherzimmer, mit befonderem Zugange von aufsen, liegt das

\ Zimmer für die Bureau-Arbeiter des Amtsvorf’cehers, enthaltend ihre Arbeitsplätze

1 r und die erforderlichen Actenfchränke, in grofsen Aemtern ein Kanzleizimmer und

1 _ ein Regifiraturzimmer.

In grofsen Aemtern if’c der Auffichtsdienft mehr getheilt, indem die Vorf’reher

{ der einzelnen Dienftfiellen für verfchiedene Gefchäfte den Amtsvorfteher vertreten;

: es if’c dann zuläffig, Amtszimmer und Bureau des Vorftehers weiter entfernt von

den Mittelpunkten des Dienftes, etwa im Obergefchofs, anzuordnen.

Fiir die Stellenvorf’ceher werden dann bisweilen befondere kleinere Arbeits—

zimmer zwifchen den grofsen Dienfträumen eingefchaltet; meiftens aber werden

ihnen die Arbeitsflzellen in den Dienf’cräumen felbl°c angewiefen, damit fie den

gefammten Dienfibetrieb heftändig unter Augen behalten.

32. Das Arbeitszimmer des Pof’ccaffirers legt man gern an eine dem Arbeitszimmer

Zi';;‘” des Vorf’cehers nicht zu fehr genäherte Stelle, damit die Aufficht fich gleichmäfsiger

Caffirers. über das Haus vertheile. Es wird nur als Arbeits-, nicht als Empfangszimmer aus-

gef’cattet. Darin mufs, aufser dem Arbeitstifche, ein feuerfefier Geldfchrank Platz

finden. Für die vorzunehmenden Zahlungen mufs ein Theil des Zimmers, der zum

Aufenthalte für die Empfänger dient, durch eine Schranke oder Vergitterung mit

, ‘ — Zahltifch abgetrennt werden, es fei denn, was vorzuziehen if’t, dafs ein Vorzimmer

für die Empfänger angeordnet fei; dann Pteht diefes zweckmäfsig durch eine Schalter-

V0rriChtung mit dem Caffirerzimmer in Verbindung.

Befondere Rechnungszimmer können, wenn fie erforderlich find, an Stellen

des Haufes, die nicht nothwendig für andere Dienfträume in Anfpruch zu nehmen

find, angebracht werden.

 

 
d) Nebenräume.

33. Nebenräume find erforderlich zum Niederlegen von Druckformularen, Büchern,

Rig?“ Acten, erledigten, aber noch aufzubewahrenden Schrift— und Druckfachen, von

Acten Amtsbedürfniffen, Geräthen u. f. w. Sie werden nach befonderem Bedürfnifs theil-

“' r“ “" weife in der Nähe der Dienf’cftellen angeordnet, theils an abgelegenen Stellen, im

Dachgefchofs oder Keller, untergebracht.

j 34. Von befonderer Bedeutung if’c das Wartezimmer für Reifende mit den Land-

, wartefimm"' pof’cen. Das Paffagierzimmer war früher, als die Landpoften noch die wichtigfte

Reifegelegenheit für das Publicum darftellten, von hervorragender Wichtigkeit. Es

‘, mufste geräumig und mit Bequemlichkeiten für einen oft viele Stunden währenden
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Aufenthalt ausgerüf‘cet fein, war gewöhnlich auch mit Verpflegungseinrichtungen

verbunden, wie jetzt die Warteräume der Eifenbahnhöfe. Mit den Landpoficen if’c

ihre Bedeutung gefchwunden. Meißens genügt ein kleines Zimmer mit einfacher

Ausflattung im Erdgefchofs oder im Obergefchofs. Etwa erwünfchte Verpflegung

wird meift in einem benachbarten Gafthofe dargeboten, oder es wird auch das

Wartezimmer ganz in einen nahe gelegenen Gafthof verlegt, wozu die Galtwirthe
meiftens gern die Hand bieten.

Zimmer für Kleiderablage (Garderoben) find in den deutfchen Pofthäufern nicht

gerade häufig; Schränke für Mäntel, Hüte und Arbeitskleider, auch Wafchgeräthe

werden meiftens in den Poftdienfiräumen felbft untergebracht und an geeigneten

Stellen vertheilt. Das Bedürfnifs befonderer Kleider- und Wafchzimmer tritt aber

häufig hervor. Sie find dann fo anzuordnen, dafs fie den Zufammenhang der Dienft-

räume nicht Hören; ihre Gröfse richtet fich nach der Zahl der fie benutzenden Beamten.

Im Zufammenhange mit diefen Räumen find dann auch Aborte anzubringen.

Im Haufe duldet man diefelben meiitens nur dann, wenn fie mit Wafferfpülung

verfehen werden können; fonft bringt man fie in einem leicht abzufchliefsenden

Anbau unter oder verweist fie auf den Pofthof, wie fait immer in kleineren Aemtern.

Das Wachzimmer dient zum nächtlichen Aufenthalte für einen Unterbeamten,

der die Räume zu bewachen hat, oder als Schlafraum für die Beamten, welche die

des Nachts ankommenden oder abgehenden Pofien abzufertigen haben, damit fie

in den dienf’tfreien Zwifchenpaufen ruhen können. Häufig wird für' diefen Zweck
blofs ein Schlaffchrank in einem Dienftraume aufgeftellt, der nur des Nachts geöffnet
wird, aber am Tage gefchloffen bleibt.

Ein kleines Gelafs zum Auff’cellen und Reinigen der Lampen ift da, wo zur

nächtlichen Beleuchtung tragbare Lampen verwendet werden, oft fehr erwünfcht.

Diefer Raum kann dann auch zu mancherlei von den Unterbeamten zu verrichtenden
Reinigungsarbeiten etc. benutzt werden.

Befondere gewölbte und eigens geficherte Caffenräume find nicht gebräuchlich.
Man begnügt fich meif’t mit gut gearbeiteten eifernen Geldfchränken, welche in
den. Dienlträumen (im Caffirerzimmer, im Vorf’ceherzimmer, an den Poftanweifungs-
flellen u. f. w.) aufgeftellt find.

e) Räume für den Telegraphendienft.

Der Telegraphendienfi ifi: im deutfchen Reichs-Poftgebiete mit dem Poftdienfie
eng verbunden. In kleineren Aemtern wird er durchweg durch die im Pofldienfte
befchäftigten Beamten nebenher verfehen. Zu diefem Zwecke werden die erforder-
lichen Apparate (Mo7fe) im Annahmezimmer oder im Abfertigungszimmer aufgef’tellt,
während die Batterie in einem an der Wand aufgehängten Schranke Platz findet.
An paffender Stelle wird auch der Fernfprecher hergerichtet, der gewöhnlich die
telegraphifche Verbindung mit den Poftagenturen bewirkt. Sind mehr Apparate
erforderlich, fo werden diefe in einem befonderen Zimmer aufgeftellt, und dann find
auch befondere Beamte für den Telegraphendienft erforderlich. Meißens kommen,
da die Erdgefchofsräume für den Pof’tdienft nothwendig find, die Telegraphenräume
in ein oberes Gefchofs zu liegen. Bei einigermafsen bedeutendem Verkehr find
für den Telegraphendienl’t erforderlich:

I) das Telegraphirzimmer (Apparatfaal);
2) ein Batteriezimmer;

Handbuch der Architektur. IV. 2, c. 3
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3) ein Botenzimmer;
4) ein Annahmeraum mit Vorraum für das Publicum;

5) ein Bureau für die Ausfertigung der angekommenen Telegramme;

6) ein Amtszimmer für den Vorfteher;

7) ein Uebungsraum und Lehrzimmer;

8) ein Kabel—Mefszimmer, wenn unterirdifche Leitungen eingeführt find;

9) Kleiderablage und Wafchzimmer.

Der Telegraphirfaal, in welchem die Telegraphen-Apparate aufgef’cellt find,

nimmt den gröfsten Raum ein und ift auch ftets fo anzulegen„ dafs nachträglich

eine gröfsere Zahl von Apparaten darin aufgefiellt werden kann. Der jetzt noch

allgemein übliche Apparat ift der Schreibapparat von Mo;fe; aufserdem kommen,

aber nur auf Stationen mit lebhafterem Betriebe, Druckapparate nach Hug/zes’fchem

Syftem zur Verwendung. Die Aufltellung der Apparate kann in zweierlei Weife

erfolgen. Ifi genügend Raum vorhanden, fo werden die Apparattifche “in einer

Reihe fo aufgeftellt, dafs die Telegraphiften dem Fenfter gegenüber fitzen. Diefe

Art der Aufftellung wird in den öl’terreichifchen Pof’chäufern meiitens gewählt,

während in Deutfchland mehr die feitliche Stellung üblich ift; alsdann ftehen zwei

Reihen von Apparattifchen gegen einander gekehrt, die fchmale Seite dem Fenfier

zugewandt; die Telegraphif’ten erhalten das Tageslicht von der linken oder der

rechten Seite. Bei folcher Stellung wird der Raum fiärker ausgenutzt; bei reich-

licher Zimmertiefe können auf einer Fenf’teraxe 8 Apparate, 4 hinter einander auf-

gef’tellt werden. Jedoch mufs genügender Bewegungsraum neben den Apparattifchen

bleiben; auch mufs Platz für Umfchalter und Blitzableiter offen gehalten werden,

eben fo für den Arbeitstifch des leitenden Beamten, fo wie für die Ausfertiger der

angekommenen Telegramme, wenn diefe nicht, wie in Telegraphenämtern großen

Mafsftabes, in einem befonderen Zimmer arbeiten. '

Für HughesApparate if’t erforderlich, dafs der Fufsboden befonders kräftig

durch Gewölbe oder Eifenträger unterftützt fei, da derfelbe fonft in zitternde, den

Betrieb ltörende und fiir die Telegraphiften nervenerfchütternde Bewegung geräth.

Die Hughes-Apparate werden vereinigt entweder an befonderer Stelle des Saales

aufgef’cellt, oder es wird ein befonderer Raum für diefelben eingerichtet. Eben fo

ift es üblich, wenn Frauen als Telegraphenbeamte angeitellt find, diefe möglichft

in einem abgefonderten Raume zu vereinigen.

Der Telegraphirfaal erhält häufig eine gröfsere Höhe, als das Gefchofs im

Uebrigen, weil gewöhnlich eine gröfsere Zahl von Perfonen in demfelben Raume

arbeitet. Die Ausf’cattung ift einfach, wie diejenige der Dieniträume überhaupt.

Der Fufsboden wird gewöhnlich mit Dielung verfehen; es ilt jedoch vortheilhaft,

ihn darüber noch mit Linoleum zu belegen, durch welches das Klopfen der Mar/e-

Apparate im Schall ganz aufserordentlich gedämpft wird. Die zu den Apparaten

gehörigen Leitungen werden meifiens in Bleirohrkabeln unter dem Fufsboden ent-

lang geführt. Unter diefem müffen daher Rinnen angelegt werden, in denen die

Kabel zu liegen kommen. Die Deckitiicke der Rinnen werden mit Meffingfchrauben

befef’cigt, weil diefe nicht roften und leicht aufzunehmen find. Gute Beleuchtung

iit für den Apparatfaal dringendes Bedürfnifs; daher find grofse und hohe Feniter

erforderlich. Es iPc aber auch nothwendig, zu helles Sonnenlicht zu dämpfen; am

beiten gefchieht dies durch Stabzugläden. Eben fo mufs für kräftige Lüftung

geforgt werden, ganz befonders bei ftarker Befetzung des Saales, deffen Fenfter
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wegen des ununterbrochen fortdauernden Dienl’ces nicht weit und andauernd geöffnet
werden können.

Der Raum für die Auff’tellung der Batterien liegt meiftens in der Nähe des

Telegraphirfaales, kann aber auch an einer entfernteren Stelle, felbl't im Keller,

untergebracht werden. Er mufs genügend grofs fein, um aufser dem Platze für die

Gerüite zur Auffiellung der Batterie-Elemente noch freien Raum zum Reinigen und

Neufüllen der Batteriegläfer darzubieten. Für diefe Vorrichtungen ii°c genügende
Wafferzuführung erforderlich, wobei darauf gefehen werden mufs, dafs in den

W’affer-Ableitungsröhren überall genügend fiarkes Gefälle inne gehalten wird, weil

durch den fchweren Schlamm der Zinkrückfiände leicht Veritopfungen eintreten.

Da beim Reinigen der Elemente leicht Waffer verfchüttet wird, if‘r ein undurch-

dringlicher Fufsboden (Afphalt, Cementeftrich) erwünfcht.

Ein Zimmer zum Aufenthalte der die Telegranime austragenden Boten ift ftets

erforderlich. Es mufs in der Nähe des Apparatfaales liegen, damit die Boten jeder-

zeit fchnell erreichbar find. Häufig wird (bei mäfsigem Betriebe) das Botenzimmer

mit dem Batterieraume verbunden; den Boten liegt gewöhnlich auch die Ab-
wartung der Batterie und die Reinigung der Elemente ob.

Wenn die Annahme der Telegramme in den Räumen des Telegraphenamtes

felbft bewirkt wird, fo il’c ein befonderes Zimmer dazu erforderlich, in welchem

Schreibepulte für die Aufgeber der Telegramme angebracht find. Sind deren

mehrere neben einander aufgefiellt, fo müffen fie durch Mattglaswände von einander

gefchieden fein, um unbefugtes Mitlefen zu verhindern. Die Annahme der Tele—

gramme erfolgt dann auf einer Trennungsfchranke oder in befonderen Schaltern.

Bei mäfsig itarkem Betriebe wird es als zweckmäfsig erachtet, die Telegramm-

Annahme in der Brief-Schalterhalle fiattfinden zu laffen, auch wenn die Telegraphen—

räume fich in einem oberen Gefchofs befinden. Alsdann mufs für eine möglichf’c

fchnelle Beförderung der Telegramme von der Annahmeltelle nach dem Apparat-

raume geforgt werden. Meißens gefchieht dies' durch leichte Aufzüge, deren

Anbringung aber vorausfetzt, dafs der Telegraphenfaal fich unmittelbar über der

Annahmeltelle befinde.

Im oberen Gefchofs wird die Aufzugsvorrichtung in einen Schrank ein-
gefchloffen, welcher die durch den Fufsboden gehende Oeffnung deckt. Dies if’c

nothwendig, um das Auffteigen der Luft aus dem unteren Raume möglichit zu

verhindern. Am oberen Theile des Schrankes befindet fich eine Glasthür, die nur

dann geöffnet wird, wenn der Apparat benutzt werden foll.

Liegt der Telegraphenfaal nicht über der Annahmef’telle der Depefchen, if’ct

demnach die Verbindung nur durch eine Seitenbewegung zu erreichen, fo iPc ein

Aufzug der befchriebenen Art nicht verwendbar. Alsdann wird eine Einrichtung

nach Art der Rohrpoft getroffen. Die Depefchen werden, zufammengerollt, in eine

cylindrifch geltaltete Ledertafche von etwa 40m innerem Durchmeffer und 12 bis 156111

Länge gefleckt; diefe pafft leicht in ein innen durchaus glatt hergef‘celltes Kupfer-

rohr, welches auffteigend und mit fanften Krümmungen den Weg zum Telegraphen-

faale nimmt. Die in das Rohr eingefchloffene Tafche wird durch den Druck der

Luft hinaufbefördert, welche mittels eines durch die Hand in Bewegung gefetzten

Gebläfewerkes comprimirt wird. Auf demfelben Wege werden die Tafchen zurück—

befördert. Neben der Rohrleitung befindet fich ftets ein Sprachrohr oder eine

Telephonverbindung.
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Ausfefti‘gunüs Ein befonderes Zimmer für die Ausfertigung der auszutragenden Telegramme

'” iii: nur bei fehr flarkem Betriebe erforderlich; fonft wird diefe Arbeit im Apparat

faale oder im Annahmezimmer bewirkt.

Vorgher_ Ein Arbeitszimmer für den Vorfteher des Telegraphenwefens ift meiitens auch

zimmer. dann erforderlich, wenn der weniger umfangreiche Telegraphenbetrieb dem Vor—

fteher des Pofiamtes unterf’rellt, nicht zu einem befonders verwalteten Amte vom

Poflamte abgetrennt ift. Das Vorfteherzimmer mufs Ptets in unmittelbarer Nähe
der Hauptdienfträume liegen und wird in gleicher Weife ausgeftattet‚ wie das Zimmer

des Poftamtsvorfiehers. Ein befonderes Regii’cratur— und Kanzleizimmer wird bei

grofsem Betriebe ebenfalls erforderlich und ift neben demVorfteherzimmer anzuordnen.

Ue;j;jgg_ Uebungszimmer find an allen gröfseren Telegraphenämtern erforderlich; darin

zimmer. werden Lehrapparate für angehende Telegraphifien aufgeitellt. Die Gröfse diefes

Raumes richtet fich nach dem örtlichen Bedürfniffe; für die Lage deffelben im

Gebäude find befondere Vor'fchriften nicht zu geben.

Kite[_ Kabel—Mefszimmer find nur in folchen Telegraphenämtern erforderlich, in denen

NIef52immel-. durchgehende unterirdifche Leitungen eingeführt und mit neuen Batterien in Ver-

bindung gefetzt find. Dazu werden befondere Apparat- und Batterieräume erfordert,

deren Gröfse fich nach dem jeweiligen Bedürfniffe richtet.

Kleideifblage. Ein Raum zur Kleiderablage, welcher zugleich Wafchgeräthe enthält, iit für

die Telegraphenbeamten noch mehr Bedürfnifs, als für die Pof’cbeamten. Da die

Telegraphif’ten in viel gröfserer Zahl in einem gemeinfchaftlichen Raume arbeiten,

ift es noch weniger angänglich, dafs in diefem Raume Kleiderfchränke und Wafch-

geräthe zur Benutzung aufgeltellt werden. Zur Kleiderablage wird jedem Beamten

gewöhnlich eine verfehliefsbare Abtheilung des Kleiderfchrankes überwiefen, während

mehrere offene Wafchtifche neben einander geflellt find. Sind Frauen im Tele-

graphendienf’te befchäftigt, fo bedarf es für diefe felbfiredend befonderer Räum-

lichkeiten diefer Art.

zimmer.

f) Räume für das Fernfprechwefen.

46- Seit wenigen Jahren if’c mit der Telegraphie, dem Fernfchreibwefen, die Tele-

Vienr,rllfirlicn};s_ phonie, das Fernfprechwefen, verbunden worden. Hierbei werden die Sprech-

“ellcn— apparate in der Hauptfache nicht durch die Beamten im Telegraphengebäude

gehandhabt, fondern fie find dem Publicum zur privaten Benutzung in den Häufern

bereit gefiellt. Die Telephonleitungen werden in die Privatgebäude eingeführt und

mit dem Telegraphengebäude in Verbindung gebracht, fo dafs in diefem nur die

telephonifche Verbindung der Privatgebäude unter einander vermittelt wird. Das

Bedürfnifs, die einzelnen Häufer und Gefchäftsftellen deffelben Ortes telephonifch

mit einander zu verbinden, wächst von Jahr zu Jahr, und bereits bef’ceht fait keine

Handels oder Induftrief’radt von irgend welcher Bedeutung ohne telephonifche Ein-

richtungen. Im Zufammenhange mit dem Telegraphenamte belleht daher an allen

diefen Orten eine Fernfprech-Vermittelungsftelle. Der Fernfprech-Verkehr geht auch

bereits weit über den Umkreis der Städte hinaus; eben fo wie die Telegraphen-

verbindungen erftrecken fich die Telephonverbindungen über das ganze Land;

namentlich mit den Centralpunkten des Handels und der Indui‘trie werden von allen

mittleren und kleineren Städten Anfchlüffe verlangt, und noch läfft fich nicht über-

fehen, welchen Umfang das Fernfprechwefen nehmen, ob es nicht theilweife ganz

an die Stelle des Telegraphenverkehres treten wird.
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In den Provinzialftädten find die baulichen Einrichtungen, welche die Fernfprech-

Vermittelung erfordert, von keiner tief greifenden Bedeutung. Die Fernfprech-
Leitungen werden meiftens in Drähten von Aluminiumbronze über die Dächer der
Häufer hinweg nach dem Poftgebäude geführt und enden hier an einem meift
ebenfalls über dem Dache aufgeftellten, aus Eifen confiruirten Abfpanngerüfte, von
welchem aus fie in ifolirten Drahtleitungen in das Haus und in das Fernfprech-
Vermittelungszimmer geführt werden, wo fie im Vermittelungsfchranke enden.

Das, Vermittelungszimmer kann eine gänzlich von den übrigen Poft- und
Telegraphen—Dienfiräumen getrennte Lage erhalten. Hauptbedingung für daffelbe if’c
eine möglichft ruhige Lage, fo dafs von aufsen hereindringende Geräufche die
telephonifche Verftändigung nicht Hören. Aus demfelben Grunde pflegt man auch
den Fufsboden des Vermittelungszimmers mit fchalldämpfenden Teppichen, gewöhn-
lich mit Linoleum, zu belegen.

Vielfach wird auch im Poftgebäude eine öffentliche, d. h. dem Publicum zur
Benutzung dienende Fernfprechftelle angelegt. Der Sprechapparat befindet fich
dann in einem kleinen, abgefchloffenen Raume, der von fchalldämpfenden Wänden
umgeben und leicht zu finden fein mufs. Die Benutzung findet unter der Aufficht
eines Beamten fiatt.

Die Abfpanngerüfte auf den Dächern der Poftgebäude dienen keineswegs dem
Haufe zur Zierde, eben fo wenig wie fie zur Haltbarkeit und Dichtigkeit der Dächer
beitragen. Man if°c daher bemüht, fie von den Dächern loszulöfen und ihnen eine
paffende architektonifche Ausbildung zu geben, indem man Thürme oder thurm-
artige Aufbauten herf’cellt, welche die Leitungen aufnehmen. Diefe Aufbauten
können verfchiedene Formen erhalten, werden aber in ihren oberen Theilen f’tets
aus Eifen mit luftig durchbrocheneh Gefchoffen‚ Kuppeln oder Helmen hergeftellt.
In der angemeffenen Ausgeftaltung diefer Bautheile if’t den Architekten der Poft-
gebäude eine Aufgabe zugewiefen, die ihre völlige endgiltige Löfung noch nicht
gefunden hat, auf fo viel verfchiedenen Wegen fie auch bereits verfucht worden ift.
Selbf’cverl‘rändlich haben diefe Abfpanngerüfte nur fo lange Bedeutung, als die
Leitungsdrähte frei in der Luft über die Häufer hinweg geführt werden. Sobald
die Leitungen unterirdifch gelegt werden, bedarf die Einführung in die Stationen
keiner augenfälligen Führung mehr.

In den Centralpunkten des Handels und der Induftrie fteigert fich die Zahl der
Anfchlüffe an das Fernfprechnetz derart, dafs es nicht mehr möglich if’t, fie fämmtlich
in einem Vermittelungsamte zufammenzuführen. Alsdahn find mehrere Vermittelungs-
ämter, in der Stadt vertheilt, erforderlich, die wiederum unter einander durch befondere
Uebertragungsleitungen verbunden werden. In derfelben Weife findet auch die Ver-
bindung der Vermittelungsämter des einen mit denjenigen eines anderen Ortes fiatt.

Da die Abfpanngerüf’ce fich über den Dächern befinden, bieten fich zu Stellen
für das Vermittelungsamt naturgemäfs die Räume in den oberflen Gefchoffen des
Haufes dar, und für die Umfchaltung der Leitungen, fo wie für die Auffiellung
der Vermittelungsfchränke find häufig das Dachgefchofs und das ganze oberfte Ge—
fchofs des Haufes erforderlich, da die Zahl der zufammengefühften Leitungen oft
viele Hunderte erreicht. Dazu kommen noch Dienfträume für» die Verwaltung, ein
Zimmer für den Vorfteher des Amtes, Kleiderzimmer für das zahlreiche Perfonal,
welches an manchen Orten grofsentheils aus Frauen beiteht, und verfchiedene
fonf’tige Nebenräume.
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Die Gefchoffe des Haufes unter den Vermittelungsräumen können als Dienft—

wohnungen ausgenutzt werden; im Erdgefchofs wird zweckmäfsig eine Zweigpof’c-

a1ftalt eingerichtet.

g) Gebäude für Bahn-Poftämter.

In Art. 6 (S. 8) wurde der Bahn-Pof’tämter gedacht. Auch für diefe find

Dienfträume erforderlich, die gewöhnlich im Poftgebäude des Ortes Platz finden,

an welchem das Bahn-Poftamt feinen Sitz hat. Dazu gehören ein Zimmer für den

Vorfteher, ein folches für Bureau-Beamte, ein gröfserer Raum für die Fahrbeamten

und ein folcher für das Unterperfonal des Fahrdienltes, aufserdem einige Neben—

räume für Acten, Formulare, Geräthfchaften u. dergl. Räume mit eigenartigen

Einrichtungen werden nicht erfordert. Die Gröfse und der Zufammenhang der

Zimmer richtet lich nach dem in jedem einzelnen Faller anzugebenden Bedürfniffe.

h) Dienftwohnungen.

Dafs Wohnungen nur in befchränktem Mafse in den Poftgebäuden Aufnahme

finden, if’c bereits in Art. 17 (S. 15) bemerkt worden. Im Poftamts-Gebäude wird

gewöhnlich der Vorfteher mit einer Dienftwohnung bedacht, weil es im Vortheile

des Dienf’ces liegt, dafs der erfte leitende Beamte jederzeit zur Stelle fein kann,

fobald irgend ein Vorkommnifs den regelmäßigen Gang des Dienf’ces zu Hören

droht. Die Lage der Wohnung im Haufe wird fo gewählt, dafs der Zufammen-

hang der Dienflzräume dadurch keinerlei Eintrag erleidet; ihre Berechtigung Pteht

erfi in zweiter Linie. Defshalb vermögen Zufammenhang, Gröfse, Geltalt und Lage

der einzelnen Räume häufig die Anforderungen einer möglichi‘c vollendeten Bequem-

lichkeit nicht in dem Mafse zu befriedigen, wie dies in Privatwohnungen verlangt

wird, deren Häufer lediglich zum Zwecke des Wohnens erbaut werden. Gleich-

wohl fucht man den Bedürfniffen der Bequemlichkeit auch in den Dienftwohnungm

möglich?: gerecht zu werden. Faft immer werden fie in das Obergefchofs verlegt,

erhalten einen ficheren Abfchlufs in fich und nehmen inkleineren Aemtern häufig

den gefammten Raum des betreffenden Gefchoffes ein. Gewöhnlich gehören zu

einer Amtsvorfteher—VVohnung, je nach der Bedeutung des Amtes, 3 bis 6 heizbare

Zimmer, Küche, Speifekammer, Magdkammer und, wo möglich, ein Giebelzimmer

im Dachgefchofs nebft den erforderlichen Wirthfchaftsgelaffen im Keller- und im

Bodenraum. Eine Wafchküche zu gemeinfchaftlicher Benutzung mit dem Amte

wird gewöhnlich im Keller angeordnet.

Beherbergt das Pof’cgebäude gleichzeitig ein felbftändiges Telegraphenamt, fo

erhält unter Umfländen auch der Vorfieher diefes Amtes eine Dienftwohnung im

Haufe, für die dann diefelben Rückfichten gelten.

Sehr häufig, namentlich in gröfseren Aemtern, wird auch für einen Unter-

beamten, der zugleich als Hauswart für Ordnung und Sauberkeit in Haus und Hof

zu forgen hat, eine Dienf’twohnung bereit gefiellt, gewöhnlich beitehend aus 2 Stuben,

Kammer und Küche, nebft Keller- und Bodenraum. Zweckmäfsig ift es dabei,

namentlich in den kälteren Gegenden, die Küche neben das Wohnzimmer fo zu

legen, dafs der Ofen des Wohnzimmers, welcher als Kochofen einzurichten ift, von

der Küche aus geheizt und befchickt wird, fo dafs die Küchendünfte nicht die Luft

des Zimmers anfüllen. Zum Kochen während des Sommers dient dann ein befonderer,

kleinerer, meift eiferner Küchenherd.
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Der Raumerfparniß wegen legt man diefe Unterbeamten-Wohnungen gern'in

das Keller-, Sockel- oder Dachgefchoß. Solche Lagen find jedoch ungünftig; Keller-

und Sockelgefchofs—Wohnungen, wenn fie polizeilich überhaupt geftattet find, müffen

fehr häufig wegen nicht völlig abzuhaltender Feuchtigkeit und fchlechter Luft wieder

aufgegeben werden; Dachwohnungen find gewöhnlich fchwer zu heizen und erhalten

meiftens aus architektonifchen, wie aus Sparfamkeitsrückfichten zu kleine Fenf’cer,

fo dafs ihnen ungenügendes Tageslicht zugeführt wird.

Wenn das Pof’cgrundfiück fo groß ii’r, dafs neben dem Platze für Haupt— und

Nebengebäude und Pofthof noch Raum für einen Garten übrig bleibt (und dies ift

in mittelgroßen, wie in kleineren Städten meiflens zu erreichen), fo wird der Garten

dem Dienitwohnungs-Inhaber zur Benutzung übergeben. Dies trägt außerordentlich

viel dazu bei, die Häuslichkeit gemüthlicher zu gefialten, und zieht den nicht zu

unterfchätzenden Vortheil nach fich, die Bewohner kräftiger in der Gewohnheit

häuslichen Lebens zu erhalten.

Bei fiarkem Anwachfen des Verkehres wird es nicht felten nothwendig, eine

Dienf’twohnung als folche aufzugeben und die Räume derfelben für den Dienft in

Anfpruch zu nehmen. Dabei flellt fich aber fait jedesmal ein Nachtheil für die

firenge Ordnung und den rafchen, ungehinderten Fluß des Dienftes heraus, wenn

der Amtsvorfteher außerhalb des Poftgebäudes und entfernt von demfelben wohnt.

i) Zufätzliches über die Einrichtung der Poftgebäude.

Im Allgemeinen if’c über Bau und Einrichtung der Poftgebäude noch Einiges .

zu bemerken.

Die Abmeffungen der Dienfträume richten fich ganz nach den befonderen

Bedürfniffen des Dienftes und der Oertlichkeit. Für Länge und Breite der Zimmer

laffen fich keine fei’t befiimmten Mafse angeben. Für größere Poftämter wird ge—

wöhnlich eine Axentheilung der Fenfter von annähernd 3,00 m angenommen, herab-

gehend bis auf 2,5om in kleineren Aemtern. Selbftredend üben Gefialt und Größe

des Bauplatzes bedeutenden Einfluß; auch ergiebt fich ein Wechfel in den Ab-

meffungen der Axentheilung häufig durch die Grundrifsbildung. Die Zimmertiefe

wird in der Regel zu 5,501“ bis 6‚oom angenommen, herabgehend bis zu 4,50m.

Die lichte Höhe der Zimmer überfteigt felten 4,7om;‘ nur gröfsere Räume, in denen

dauernd viele Perfonen befchäftigt find, wie namentlich die Telegraphenfäle, erhalten

beträchtlichere Höhen, fo fern es die gefammte Bauanlage im Uebrigen geftattet.

Eben fo giebt man fehr ausgedehnten Räumen, fchon aus architektonifchen Rück—

fichten, größere Höhen, bis zu 5,00 m, an denen dann gewöhnlich das ganze Ge-

fchofs theilnimmt. 'Große, ausgedehnte Schalterhallen führt man auch wohl durch

zwei Gefchofshöhen. Die vorwaltende Rückficht bleibt Pcets, gefunde, helle und

für die Dienftverrichtungen jeder Art zweckmäßig geltaltete Räume zu fchaffen.

In kleinen Poftgebäuden, namentlich in gemietheten Häufern, müffen die Ab—

meffungen fo gewählt werden, dafs das Haus für andere Zwecke, namentlich die-

jenigen der Bewohnung, nutzbar bleibt, fo fern es nicht mehr der Poft dient.

Sowohl die Axentheilung, als die Tiefe der Zimmer und die Höhe der Gefchoffe

wird daher in folchen Häufern vermindert, die Axentheilung jedoch felten unter

2,50m‚ die Zimmertiefe nicht unter 4,50 und die lichte Gefchofshöhe nicht unter

3,50 In.
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Hesiiimg Die Heizung, fo fern es fich um Oefen in den einzelnen Räumen handelt, hat

„„ fich dem ortsüblichen Gebrauche anzufchliefsen. Im nördlichen und öfilichen Deutfch-

Lüftung land find Kachelöfen, im füdlichen und \vef’rlichen Deutfchland eiferne Oefen mehr

im Gebrauch. Vielfach entfcheidet hier der übliche Brennf’coff, ob Holz und Torf

oder Braunkohle oder Steinkohle, und bei diefer wieder ihre befondere Befchaffen-

heit, ob Flammkohle oder Anthrazit. Die Wahl ift oft fchwer, und an fich vor-

treffliche Ofen—Conftructionen können fich in der Anwendung als verfehlt erweifen,

wenn, was nicht felten gefchieht, das mit der Abwartung betraute Perfonal fich

nicht in die vorgefchriebene, ihm fremde Behandlung des Ofens zu finden vermag.

Für ausgedehnte und zufammenhängende Räume kommen Sammelheizungen

fait allgemein in Anwendung, fo weit auch der Widerwille dagegen im Publicum

noch verbreitet if’c. Meißens Prützt fich diefer aber auf den hauptfächlichften Mangel

der Sammelbeizungen, die Schwierigkeit der Wärmeregelung in einzelnen Räumen.

Sobald diefe Schwierigkeit überwunden ift, finden auch die Vorzüge der Sammel-

heizungen mehr Anerkennurig: die Befreiung von Staub, Rauch und Rufs, die gröfsere

Bequemlichkeit der Abwartung etc Bezüglich der Anwendung der Sammelheizungen

folgt die Pof’cverwaltung Pcetig den Fortfchritten der Technik, und es haben neuer—

dings namentlich die Dampf-Niederdruckheizungen vielfache Anwendung gefunden.

Entlüftungs—Einrichtungen werden namentlich in grofsen und Park befetzten

Räumen angebracht, fo abhängig fich ihre Wirkfamkeit auch von Wind und Wetter

zeigt und fo vielfach fie fich als unwirkfam herausfiellen, fo fern nicht künitlich

herbeigezogene mechanifche Kräfte ihre Thätigkeit unterftützen.

54.. Für die Bauweife der Poftgebäude ift allgemein der Maffivbau in Ziegeln oder

1333;1fe natürlichem Stein in Gebrauch. Ausnahmen hiervon, d. h. Holzbauten, meifi: in

Sicherheits- Fachwerk, werden nur für kleinere Gebäude und blofs für gemiethete Häufer zu-

mkehrungen' gelaffen. Die Aufsenwände werden dann vielfach mit Bretterbekleidung und Schiefer-

befchlag verfehen, und die Pof’cgebäude fchliefsen fich der typifchen Bauart des

Gebirgslandes in möglichft gefälliger Weife an.
Zur Sicherung der Dienfträurne werden alle Fenfter des Erdgefchoffes mit

inneren, hölzernen oder eifernen, Läden verfehen, welche am Tage zufammen-

gefaltet in der Mauerlaibung ftehen, des Nachts aber gefchloffen und durch eine

itarke, quer über die Breite des ganzen Fenfters reichende eiferne Ueberlegeftange

feft gehalten werden. Die oberen Theile von Bogenfenf’cern, zu denen der Laden—

verfchlufs häufig nicht heranreicht, erhalten Vergitterung aus Schmiedeeifen in

Zierformen, eben fo wie die Oberlichter der Haus- und Hofthüren. Für die Aufsen-

thüren erachtet man einen Verfchlufs mit guten Schlöffern und inneren Schubriegeln

für ausreichend. Geldbeftände, Werthfachen, Pof’rwerthzeichen u. f. w. liegen in

feuerficheren, gut verfc_hloffenen Schränken. Auch trägt der Umf’cand viel zur

Sicherung gegen Einbruch bei, dafs die Dieniträurne fait niemals ganz menfchen-

leer find, indem, auch wenn des Nachts kein Dienft ftattfindet, ein Beamter oder

Unterbeamter feine Schlaff’cätte in denfelben erhält.

k) Pofthof und Nebenanlagen.

PO-äofi Der Pofthof und was zu ihm gehört, hatten in früheren Zeiten, als noch alles

Pof’rgut, vorn Poftreifenden bis zum Briefe, auf Landftrafsen befördert wurde, eine

ungleich höhere Bedeutung, als jetzt, da die Beförderung im Fernverkehr gröfsten-

theils auf die Eifenbahnen übergegangen ift. Denn früher muffte bei vielen Polt-
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ämtern eine grofse Zahl von Pferden gehalten werden, deren Ställe nebf’c den Wagen-

remifen den Pofthof umgaben, während fich an die Poithalterei (d. i. die Haltung
der Poftpferde) oft noch eine ausgedehnte Landwirthfchaft anfchlofs. Heutzutage

dient der Poi’chof hauptfächlich nur zum Beladen und Entladen der Pof’cwagen, welche

den Verkehr zwifchen Pof‘chaus und Bahnhof vermitteln, zum Beladen der Wagen,

welche die angekommenen Packete den einzelnen Empfängern zuführen, und zum

Verkehre für die wenigen, noch übrig gebliebenen Landpoften. Pferdefiälle nebft

Zubehör finden fich, wie bereits bemerkt, nur ausnahmsweife bei den Poftämtern‚

wenn die örtlichen Verhältniffe es bedingen, dafs Pferde für kurze Wartezeiten unter-

gef’cellt werden. Auf dem Pofthofe ift daher meiftens nur für Raum zu forgen, um
die der Poft gehörigen Wagen, Karren und Schlitten unter Dach zu fiellen,

Die Einfahrt von der Strafse in den Poithof wird gewöhnlich durch ein 3,00

bis 3‚50 m breites Einfahrtsthor mit kräftigen eifernen Flügeln und feltem Verfchluffe,

zwifchen ftarken Stein- oder Mauerpfeilern, gebildet. In den meiften Fällen genügt

ein Thor gleichzeitig für Einfahrt und Ausfahrt, oder Einfahrtsthor und Ausfahrts—

thor liegen neben einander. Ein befonderes Ausfahrtsthor an entgegengefetzter

. Seite des Poi‘chofes iii meif’c nur für einen fehr flarken Verkehr oder nur danner-

forderlich, wenn der Hof zu fchmal ift, um das Umwenden der Wagen ohne Schwie—
rigkeit zu geitatten.

Der Pofthof wird mit gutem.Kopfiteinpflafter oder, beffer, mit Stampfafphalt
oder mit einem fef’cen Ei°crich aus Cementbeton verfehen; gehörige Entwäfferung
und Vermeidung itarker Steigungen find felbftverftändliche Bedingungen. Die Breite
des Poithofes iit zu mindeftens 10,00m anzunehmen; fie fteigert fich aber nach Be—

dürfnifs, damit die Wagen für das Ladungsgefchäft Stellung nehmen, umkehren und
einander ausweichen können.

Zu vermeiden if’c es der Sicherheit wegen durchaus, dafs der Pofthof einen
öffentlichen Durchgang bilde; eben fo umgeht man es gern, dafs der Pofthof vom
grofsen Publicum betreten werde, namentlich dafs die Packetannahme— oder —Aus-

gabef’cellen den Zugang über den Poflhof erhalten, damit das Ein— und Ausladen

der Poftwagen ohne jede Störung und in völliger Sicherheit bewirkt werden könne.

Allerdings zwingen die örtlichen Verhältniffe oft genug zur Abweichung von diefer
Regel.

Am Pofthofe wird die Wagenhalle zum Unterftellen der Poftwagen angelegt.

Die Gröfse derfelben richtet fich nach der Zahl der unterzubringenden Wagen und

fonftigen Gefährte (Handkarren, Schlitten). Für einen grofsen Wagen rechnet man

gewöhnlich einen Platz von 2,20m Breite und 5,50m Länge. Die vom Wagenkafien

ablösbaren Schlittengeftelle werden im Sommer häufig unter der Balkenlage fchwebend

aufbewahrt oder über einander gefiellt, fo dafs fie wenig Raum beanfpruchen. Die

lichte Höhe der Wagenhalle ift zu mindeftens 3,50 bis 4,00m anzunehmen. Gegen

den Pofthof bleibt fie gewöhnlich offen, ohne Verfchlufs, weil nur leere Wagen da-

felbfl; aufgefiellt werden. Beladene Wagen etwa über Nacht Ptehen zu laffen, wird

aus Sicherheitsriickfichten durchaus vermieden, felbit dann, wenn verfchliefsbare

Abtheilungen der Wagenhalle vorhanden find.
In der Wagenhalle oder neben derfelben if’c Prets eine verfehliefsbare Geräthe-

kammer anzuordnen, die zur Aufbewahrung lofen Wagenzubehörs und der Ge—
räthfchaften zum Reinigen der Wagen dient. Eben fo ii°t es erwünfcht, im An—

fchluffe an die Wagenhalle eine Kammer zum Aufbewahren der Geräthfchaften,
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Werkzeuge und Ergänzungsmaterialien für die Unterhaltung der Telegraphenanlagen

herzuftellen.
Die Pflaf’cerung der Wagenhalle wird in derfelben Weife hergef’tellt, wie die-

jenige des Pofthofes, am heiten in Cementbeton. Zu beachten ift dabei, dafs an

der Rückwand der Wagenhalle eine um 10 bis 12 cm erhöhte Schwelle von etwa

70 cm Breite mit Bordkante aus hartem Stein hergeftellt werde. Diefelbe verhindert,

dafs die eingefchobenen Wagen gegen die Rückwand ftofsen, und geftattet den

Umgang hinter den in der Halle itehenden Wagen. Beim Anfchluffe des Pflafters

der Halle an das Hofpflaiter ift zu beachten, dafs eine wenn auch noch fo flache

Rinne vermieden werde, da durch folche das Einitofsen der Wagen bedeutend

erfchwert wird.

Die Stellung der Wagenhalle auf dem Pof’chofe if’t fo zu wählen, dafs vor der-

felben Platz bleibt, um das Wafchen der Wagen vornehmen zu können. Defshalb

ift es auch zweckmäßig, einen Brunnen oder einen Zapfhahn der Wafferleitung

nahe der Wagenhalle anzubringen.
Die Aborte für das Dienftperfonal des Poftamtes und für Pof’creifende werden

ebenfalls auf dem Pofthofe angebracht, entweder als Anhang der Wagenhalle oder

in einem befonderen Gebäude; die Gefialt des Poflgrundf’tückes und des Pof’thofes

ift dafür mafsgebend.
Für gemauerte Behälter zur Aufnahme von Afche, Kehricht u. f. W. ift an

einer abgelegenen, aber leicht zugänglichen Stelle des Pofihofes Sorge zu tragen.

Die Einfriedigung des Pof’thofes wird nach Bedürfnifs durch gefchloffene oder

durchbrochene Mauern hergeftellt; kräftige fchmiedeeiferne Gitter zwifchen Stein-

pfeilern find beliebt, eben fo verzierte fchmiedeeiferne Gitterthore.

Nicht für den Verkehr nutzbare Stellen des Pofthofes verfieht man gern mit

Gartenanlagen, Rafenplätzen, Baum- und Strauchanlagen.

5. K a p i t e l.

Ausftattungsgegenftände.

Es erübrigt noch, die wichtigiten Ausftattungseinrichtungen der Pof’tämter dar-

zuftellen. Dies foll fich jedoch nur auf folche Einrichtungen beziehen, die in ihrer

Befonderheit der Poftverwaltung eigenthümlich find, daher in den Amtsräumen
anderer Verwaltungen gewöhnlich nicht gefunden werden. Dahin gehören: der

Ausgabefchrank und die Einrichtung der Brieffächer, der Briefeinwurf, der Strafsen-

briefkaften, der Abfertigungstifch, der BriefVertheilungsfchrank, der Briefträgertifch,

der Stempeltifch, die Gleitbahn, das Fachwerk der Packetbel’teller, der Telegramm-

aufzug und die Rohrpoft-Anlagen.
In der Regel werden alle Sendungen durch Briefträger in das Haus gebracht.

Da dies jedoch nur einige Male am Tage zu beftimmten Stunden gefchieht, fo

ziehen es Viele, namentlich Gefchäftsl'eute, vor, eigene Boten nach dern Poflgebäude

zu fchicken, um die Briefe abholen zu laffen. Häufig gefchieht dies auch, wenn

die Abtragszeiten mit den Comptoirzeiten nicht übereinftimmen, oder wenn man

möglich?: fchnell nach Ankunft der Poft in den Bef1tz der angelangten Sendungen


